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Herrenhaus. 
16. Sitzung vom 27. Juni, 11 Uhr. 8 
Das Herrenhaus nahm den Entwurf eines Geſetzes Abg. Frhr. v. 
betreffend die Warenhausſteuer und den Entwurf 
eines Ge ſetzes betr. Maßnahmen zur Verhütung von 1 
Hochwaſſergefahren in der Provinz Schleſien Nach längerer 
in den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſungen] Unt 
an. Zu Beginn der Sitzung hatte Oberbürgermeiſter dieſem Antrage 
Bender gegen die Berathung der erſteren Vorlage 
Ein ' pruch erhoben, da dieſelbe nach der Geſchäftsordnung 5 I 
nicht zuläſſig ſei. Dieſer Einſpruch wurde jedoch zurück⸗ welche geeignet ſind, 
gezogen. £ 
) zu bewirken, 
* Abgeordnetenhaus. 8 9 


84. Sitzung vom 18. Juni, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Miquel und Kommiſſarien. 

Das Haus ſetzte die Beratung der vom Herrenhauſe 
abgeänderten Warenhausſteuer⸗Vorlage fort. 

Die Beratung wird bei $ 5 fortgeſetzt. Derſelbe be⸗ 
ſtimmt im Abſatz 1, daß die Steuer bis auf die Hälfte 
des geſetzlichen Betrages ermäßigt werden ſoll, wenn der 
volle geſetzliche Steuerſatz 200% des Reingewinnes über⸗ 
ſteigen würde. 

Im Abſatz 2 des § 5 werden die ſteuerpflichtigen 
Konſum⸗Vereine und die Warenhaus⸗Zweignieder⸗ 
laſſungen außerpreußiſcher Unternehmer von der Steuer⸗ 
vergünſtigung des Abſatzes 1 ausgeſchloſſen. 


Eynern (l.) wiederholt hier ſeine 
ts die Wirkung haben werde, die 


griff genommen ift, 

Abg. Letocha (3.) befürwortet einen von ihm ge⸗ 
ſtellten Antrag, dieſen Zuſatz durch eine Beſtimmung zu 
erſetzen, wonach bei dem Ausbau der Waſſerläufe jede 
Schädigung der Unterlieger an den unteren Strecken 
dieſer Flüſſe oder der Oder zu vermeiden iſt; insbeſon⸗ 
dere ſind alle Arbeiten, welche geeignet ſind, eine ver⸗ 
mehrte oder beſchleunigte Hochwaſſerabführung zu be⸗ 
wirken, ſo lange hinauszuſchieben, bis eine ausreichende 
Vorflut an der Oder ſelbſt geſichert iſt. 


Streifzüge 
durch die Pariſer Weltausſtellung 


Von Paul Lindenberg. 


X. (Nachdruck verboten.) 
Bronzen und Goldſchmiede⸗sachen. — Einzelne Samm⸗ 
lungen. — das Feenreich der diamanten. Allerhand 
Uhren. — die kleinſten Bücher. — Gobelin⸗Ausſtellung. 
— Idnlliſche Winkel. 

Weiter wandernd, gelangen wir zu den 
Bronzen, und ein Meer von Schönheit und 
Grazie thut ſich damit vor uns auf. Alle 
Amoretten und Nymphen ſcheinen losgelaſſen zu 
fein und ſich hier vereinigt zu haben, aber jo 
groß auch die Fülle der entblößten Figuren iſt, 
ſo kühn oft die Stellungen und Formen ſind, 
nirgends trifft das Auge auf Häßliches und Ver⸗ 
letzendes — die wahre Kunſt weiß auch das Ge⸗ 
wagteſte zu adeln. Neben der Renaiſſance macht 
ſich die Antike wieder geltend in Geſtaltung der 
Vaſen, Leuchter, Säulen ꝛc., in häufiger Verbin⸗ 
dung ſieht man Bronze mit Marmor ſowie mit 
Gold, Silber und anderen Edelmetallen. Als 
Bildhauerin lernen wir hier Sarah Bernhardt 
kennen, die einen Schrank gefüllt hat mit in 
Bronze ausgeführten Meerungetümen, mit ba⸗ 

rocken Schüſſeln und Schalen und zwei recht 
guten Büſten, von, denen die eine ſie im Studium 
einer Rolle darſtellt. 


Nun blitzt und gleißt und glänzt es vor 
uns auf — wir find zu den Goldſchmieden ge- 
langt. Auch hier, welch' Luxus, welch“ Prunk 
der all das, was wir bisher geſehen, noch über⸗ 
trifft. Aber es iſt keine unangenehme, keine 
verletzende Pracht, trotz der vielen goldenen und 
ſilbernen Waſchgeräte, der vollſtändigen Tafel⸗ 
aufbauten, der Theegeſchirre, der Salen und 
Schüſſeln, Teller und Vaſen aus ſchwerſtem Silber, 


Ueber dieſen Abſatz 2 findet namtliche Abſtimmung — 
ſtatt. Der Abſatz 2 wird mit 218 gegen 69 Stimmen! 
aufrechterhalten. 

S 6, der die Gruppen⸗ Einteilung der Waren 
enthält, wird nach den Herrenhausbeſchlüſſen angenommen. 

$ 14 behandelt die Verwendung der Steuer durch die 
Kommunen. 


die kleinen kleiner“ 
e 


lib. 
ge Wilhelmshaven zurückgekehrt. 
Navigare necesse, est, vivere 


Minister v. Miquel empfiehlt, iu den erſten Ab⸗ 
ſatz des Antrages Letocha das Wort „thunlichſt“ aufzr 
nehmen. Den zweiten Abſatz des Antrages Letocha bittet 
er, als überflüjlig zu ſtreichen. 

Zedlitz (f.) tritt für den Antrag 
Letocha ein, will aber den Schlußſatz „geſichert iſt“ in 
„geſetzlich geſichert iſt“ ändern. 

Debatte wird der § 51 nach einem 
Unter⸗Antrage Zedlitz zu dem Antrage Letocha und mit 
ſelbſt dahin angenommen: Bei dem 
Ausbau der Waſſerläufe iſt jede Schädigung der Unter⸗ 
lieger uſw. zu vermeiden; insbeſondere ſind alle Arbeiten, 
eine Schädigung der Unterlieger 
durch vermehrte oder beſchleunigte Hochwaſſerabführung 
ſo lange hinauszuſchieben, bis eine aus⸗ 
Vorflut in der Oder ſelbſt geſichert iſt. 

Mit dieſer Aenderung wird der Geſetzentwurf ſofort 
in der Geſamtabſtimmung angenommen. 

Es folgte die Erledigung einiger Petitionen. 

Der Präſident v. Kröcher gab ſodann die Geſchäfts⸗ 
überſicht über die abgelaufene Seſſion und ſchloß um 
3½ Uhr die Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
dreifachen Hoch auf den König. 


Um 51, Uhr fand eine gemeinſame Sitzung beider 


Häuſer des Landtages ſtatt. Miniſterpräſident Fürſt zu 
Hohenlohe verlas die Allerhöchſte Botſchaft des Königs 
betr. den Schluß der Seſſion und der Präſident des 
Herren hauſes Fürſt zu Wied brachte ein begeiſtert aufge⸗ 
nommenes dreifaches Hoch auf den König aus. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beſichtigte geſtern Montag auf 
Helgoland die Buhnenbauten und reiſte kurz 
nach 4 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ uach 
Wilhelmshaven ab. 

Die Torpedobootsflottille iſt von 
rer Rheinfahrt geſtern Montag nach 


non est necesse Schiffahrt treiben iſt 
nötig, leben nicht) hat der Kaiſer einſt den 
Bremenſern nachgeſprochen, die dieſen Satz am 
Schafferhauſe ihrer Stadt prangen haden. Prinz 
Ludwig von Bayern hat in ſeiner jüngſten 
Kanalrede zu dieſem Kaiſerworte ſeine ſehr be⸗ 
ſtimmte Einſchränkung gemacht. Er ſagte 
in der Kammer der bayeriſchen Reichsräte: „Ich 
ſchließe mich dem Satze an „Navigare necesse 
est, vivere non est necesse“. Aber mit der 
Einſchränkung, daß ich den erſten Teil des Spruchs 
unterſchreibe, den zweiten Teil aber nicht. Denn 
ungleich notwendiger als die Schiff⸗ 


bezügl. auch Gold mit reicher figürlicher Zier. 
Etwas ganz Apartes ſucht man freilich vergeblich, 
wohl trifft man verſtreut auf ſehr hübſche moderne 
Sachen, jo auf graziöſe Silbergeräte in farbigen 
Abtönungen, aber im allgemeinen wandelt die 
franzöſiſche Goldſchmiedekunſt altgewohnte Bahnen, 
wie man aus dem in Schränken enthaltenen 
„Jahrhundert⸗Muſeum“ erfährt, mit koſtbaren 
Stücken aus fürſtlichem, ſtaatlichem und privatem 
Beſitz, darunter prächtige Tafelauſſätze, Kaffee⸗ 
Service, Beſtecke, die einſt die Tiſche in den 
Tuilerien, während der Regierung des dritten 
Napoleon geſchmückt. Beſonderes Intereſſe er⸗ 
weckt eine aus Chriſtofle-Silber beſtehende, etwa 
einen Meter hohe und drei Meter lange große 
Gruppe von Göttinnen mit Kriegs- und Friedens- 
wagen, beſchirmt von dem auf einer Weltkugel 
thronenden franzöſiſchen Genius — „gefunden im 
Schutte des Schloſſes von St. Cloud“, ſteht 
darunter. Sie transit gloria mundi! 

Anfangs der Plauderei hatte ich erwähnt, 
welch' bedeutenden Kaufmarkt das franzöſiſche 
Kunſtgewerbe beſitzt, in dieſer Gruppe nun erhält 
man einen kleinen Beweis davon: über einem 
mäßig großen Glasſchranke lieſt man; „Samm⸗ 
lungen eines Liebhabers der modernen franzöſi⸗ 
ſchen Kunſt“, und in den Geſtellen findet man 
die mannigfachſten Gegenſtände, meiſt mäßigen 
Umfangs, in Gold, Silber, Bronze, Elfenbein, 
Marmor, Holz, Email, edlen Steinen, und zwar 
Figuren, Geräte, Vaſen, Doſen, Schüſſeln, Kannen, 
Ringe, aber auch Meſſer, Gabeln Notizbücher (in 
Gold), Zigarettenbehälter (in Silber), Kruzifixe ꝛc. 
— jedes iſt ein Kunſtwerk, manches auf die An⸗ 
regung des Sammlers entſtanden, bei dem nicht 
der Gegenſtand an ſich entſchied, ſondern die 
Schönheit desſelben. 

Und wie wird uns erſt dieſer Kaufmarkt vor 
Augen geführt, wenn wir in die benachbarte 


fahrt iſt das Leben, und als Mittel, das 
Leben zu verbeſſern und zu verſchönern, iſt die 
Schiffahrt notwendig. Von dieſem Standpunkte 
laſſe ich das Wort gelten“. Wenn Graf Balle 
ſtrem im bayeriſchen Reichsrate präſidirte, hätte 
der künftige König von Bayern ſeine abweichende 
Anſicht über ein Kaiſerwort am Ende nicht be⸗ 
kennen dürfen, denn im „Reichsanzeiger“ hat es 
ſchwerlich geſtanden. 5 

Ein neuer Polenfonds von 100 
Millionen in Sicht? Herr Schweinburg 
erklärt, nachdem die Sorge um die Flotte 
behoben iſt, müſſe und werde der preußiſche 
Staot mit erhöhter Energie gegen das 
Polentum zu Felde ziehen. „Kein Opfer 
dürfte für dieſen hochwichtigen Zweck zu groß 
ſein.“ Das preußiſche Staatsminiſterium ſoll ſich 
mit dieſer Frage in letzter Zeit ganz be⸗ 
ſonders befaßt Haben. — So Herr 
Schweinburg. Wenn Preußen keine anderen 
Sorgen hätte! 

— Nach den „Verl. Pol. Nachr.“ ſind für 
die nächſten Wochen Verhandlungen im 
Landwirtſchaftsminiſterium in Aus⸗ 
ſicht genommen, zu denen u. a. auch Vertrauens⸗ 
männer der landſchaftlichen Kreditinſtitute und 
ſonſtige auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen 
Kreditweſens erfahrene Männer zugezogen werden 
ſollen. Es handelt ſich um die Frage, wie die 
Ueberſchuldung des Grund beſitzes 
beſeitigt bezw. verhütet werden kann. 

Schulpavillons ſtatt der Schul⸗ 
Burgen. Wie man bei Kaſernen und Kranken⸗ 
häuſern nach und nach von den großen kaſernen⸗ 
artigen Bauten abſieht und ſich dem ſogenannten 
Barackenſyſtem zuwendet, ſo bereitet ſich, wie die 
„Zeitſchrift für Schulgeſundheitspflege“ mitteilt, 
auch auf dem Gebiete der Schulbauten eine nicht 
zu unterſchätzende Reform vor. Auf deutſchem 
Boden iſt zum erſten Male in Ludwigshafen a. 
Rh. das Pavillonſyſtem nach dem Vorbilde aus⸗ 
ländiſcher Bauten zur Ausführung gekommen, 
und auch in Groß⸗Lichterfelde bei Berlin hat es 
Anwendung gefunden. Hier ſind jedoch nicht ein⸗ 
geſchoſſige, ſondern zweigeſchoſſige Pavillons mit 
je vier Klaſſenzimmern hergeſtellt worden. Den 
Turnſaal richtet man ſo ein, daß er zugleich als 
Feſtſaal (Aula) dienen kann. In geſundheitlicher 


Beziehung fällt der Vorzug der neuen Bauart 
ohne weiteres ins Auge. Aber auch vom päda⸗ 
gogiſchen Standpunkt ſoll dieſe große Vorzüge 
beſitzen, wie ſie ſich auch in Bezug auf den Koſten⸗ 
punkt meiſt niedriger ſtellen wird, als die Schul⸗ 
bauten-Anlage nach dem Korridorſyſtem. 
Arbeiterſchutz. Nachdem der Ver⸗ 
band deutſcher Köche in einer an den 
Reichskanzler gerichteten Eingabe, unter Hin⸗ 
weis auf die Ergebniſſe der Erhebungen der 
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik und einer durch 
den Verband veranlaßten Umfrage, über die ge⸗ 
ſundheitsſchädlichen Mängel der 
Einrichtungen in gewerblichen 
Küchen Klage geführt hatte, find die Provin⸗ 
zialbehörden in Preußen durch die zuſtändigen 
Miniſter beauftragt worden, die Arbeitsbeding⸗ 
ungen der in gewerblichen Küchen (Garküchen, 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften) beſchäftigten Per⸗ 
ſonen zu unterſuchen. Die Unterſuchungen werden 
ſich auf die Groß⸗ und Mittelſtädte beſchränken. 
Von ihrem Ergebnis wird es abhängen, ob und 
in welchem Umfange der Erlaß von Vorſchriften 
zum Schutze der Geſundheit der in gewerblichen 
Küchen beſchäftigten Perſonen herbeizuführen iſt. 


— —fffPä — w. — —— 


Der Urieg in China 


lautet nun wohl richtiger die Ueberſchrift über 
die Nachrichten betr. die dortigen Ereigniſſe, da 
die vereinigten europäiſchen Truppenkontingente 
nicht mehr allein gegen die „Boxer“ ſondern 
gegen die bezopfte Militärmacht Chinas kämpft. 

Die Mächte glaubten mit diplomatiſchen 
Noten und einige Hände voll Soldaten den 
langer Hand gegen die „fremden Teufel“ vorbe⸗ 
reiteten Aufſtand unterdrücken zu können, ſie 
haben aber die ſchlauen chineſiſchen Zopfträger 
unterſchätzt und ſtehen nun überroſcht ganz an⸗ 
deren Verhältniſſen gegenüber, denen ſie augen⸗ 
blicklch wohl kaum gewachſen find. Das zeigen 
auch die durcheinander laufenden unklaren offi⸗ 
ziellen Nachrichten, aus denen eine gewiſſe Rath⸗ 
loſigkeit ſpricht; entbehren die Regierungen doch 
infolge der zerſtörten Telegraphenlinien alle Nach⸗ 
richten ihrer dortigen Vertretungen. 

Nach den einlaufenden privaten Telegrammen 
ſieht die Sache nicht nur ſchlimm, ſondern ſehr, 


Abteilung der Diamanten, der Edelſteine, der 
Schmuckſachen gelangen — das funkelt und flimmert 
und ſchillert taufendfad um uns herum wie in 
einem Feenreiche, und die Augen wiſſen nicht, was 
fie zuerft bewundern ſollen. Bewundern und be⸗ 
wundern ſind hier Eins, wundern, daß der Reich⸗ 
tum in derartiger, geradezu unerhörter Fülle ver⸗ 
treten iſt, wo das alte Wort Wahrheit gewinnt: 
„wer's nicht geſehen, glaubt's nicht!“ Da it 
beiſpielsweiſe der am meiſten umlagerte Pavillon 
eines der erſten Bijoutiers (Boucheron), der Wert⸗ 
ſachen für 5 Millionen Franks birgt; und der 
Wert macht's ja nicht allein, ſondern die meiſter⸗ 
hafte Ausführung in eigenartigſter und gefälligiter 
Stiliſierung, die Seltenheit der Steine (neben 
großen gelben Diamanten ein koſtbar gefaßter 
blauer Diamant von 22 ½ Karat), ihre kunſt⸗ 
fertige Behandlung — und in letzter Beziehung 
erregen das höchſteAufſehen die gravirten Diamanten 
ſchöne Steine, welche in Vertiefung die zierlichſten 
Köpfchen von allerhand Göttinnen und ähnlichen 
reizvollen Damen auſweiſen. Als einer unſerer 
geſchätzteſten Berliner Goldſchmiede, der in der 
deutſchen Abtheilung Schmuckſachen von „nur“ 
100 000 Franks ausgeſtellt, dieſen Pavillon ſah, 
äußerte er: „Am liebſten möchte ich meinen 
ganzen Kram wieder einpacken und nach Hauſe 
fahren.“ 

Dabei dürfen unſere Juveliere durchaus nicht 
den Wettkampf mit den franzöſiſchen ſcheuen, der 
Unterſchied beſteht nur darin, daß das, was bei 
den Deutſchen als Ausnahme, als große Koſtbar⸗ 
keit gilt, hier in Paris in umfaſſendſter Auswahl 
vorliegt, als ob die Millionäre ſtets ſchockweiſe umher⸗ 
liefen. In Berlin verſteht man ja auch zu leben und 
das Geld ſpielt häufig keinegtolle, aber — mit Reſpekt 
zu ſagen — brillantenbeſetzte Strumpfbänder für 
12 000 Franks und von Juwelen überſäete Fächer 
für 30 000 Franks ſind für den Berliner Ben 


Akiba doch wohl etwas Neues, der Pariſer da⸗ 
gegen lächelt bloß verſchmitzt und flüſtert ver⸗ 
ſtändnißvoll; „Alles ſchon dageweſen!“ — 

Aber ſelbſt für dieſen an Vieles gewöhnten 
Pariſer Weiſen iſt doch neu der in einem Glas⸗ 
kaſten (welcher Nachts in einen unterirdiſchen 
ſtählernen Behälter gelaſſen wird) aufbewahrte 
Jubilee⸗Diamant, welcher, im Beſitz des Dia⸗ 
manten⸗Syndikats von Jagersſontein, als der 
größte Diamant der Welt gilt — er wiegt 239 
Karat und ſein Wert wird auf 7 Millionen 
Franks geſchätzt. Dafür wird ſich ſelbſt in Paris 
nicht ſo leicht ein Käufer finden — ja, wenn 
etwa Mr. Vanderbilt König wäre und eine Krone 
tragen dürfte, dann würde ſich die Sache ſchon 
leichter machen! — 

Wohl kein kunſtgewerblicher Zweig wird ſo 
von dem modernen Geſchmacke beeinflußt wie 
jener der Goldſchmiede⸗ und Juwelierkunſt, unter 
enger Verwendung pflanzlicher Formen und 
ſtarker Hervorhebung mannigfacher Farbenwirkun⸗ 
gen, die man früher direkt als „verrückt“ bezeich⸗ 
net hätte. Das lehrt ein Vergleich mit der auch 
in dieſer Gruppe enthaltenen rückſchauenden Aus⸗ 
ſtellung von Schmuckſachen — man denke nur 
an die ungefügen Brochen, die goldenen Ohr⸗ 
bommeln ünſerer Großmütter! Und wer weiß, 
wie in ſiebzig, achtzig Jahren das Urteil über 
die heutigen von uns freudig angeſtaunten Zier⸗ 
rathe lautet! 

Haben wir in dieſen 
Zeit nicht etwa verſäumt (denn 
etwas längeren Urlaub verfügt, der richtet ſeine 
Schritte häufiger hierher und er wird ſtets Neues 
entdecken), ſondern zugebracht, ſo können wir die 
Wanderung durch die oberen Galerien deſtomehr 
beſchleunigen, denn ſie enthalten Gruppen, für 
die ſie ſich nur beſtimmte Beſucher näher in⸗ 
tereffieren : Uhrmacherei, Neceſſaire⸗ und Reiſe⸗ 


unteren Räumen viel 
wer nur über 


ſehr eruſt aus. Das beſte wäre, wenn wir jetzt 
endlich hörten: „Die vereinigten Groß 
mächte, ſowie Japan und Amerika laſſen 


60 000 bis 100000 Mann auf Peking 
marſchieren. 
u. ſ. w.“ Aber die Diplomatie, dieſes „Zoon 
apolitikon“, muß erſt ſo und ſo viele Menſchen⸗ 
leben ihrer „Weisheit“ opfern. 

Wir laſſen nun die wichtigſten der bisher einge⸗ 
gangenen telegraphiſchen Berichte folgen: 

Nach einem am 18. d. Mts. aus Shanghai 
in Berlin eingetroffenen Telegramm iſt ſeit 3 
Tagen die telegraphiſche Verbindung Peking⸗ 
Tientſin und Tientſin⸗Shanghai unterbrochen. 


Ueber die Vorgänge in Peking fehlt je deſ P 


zuverläſſige Nachricht. 

Das deut ſche Kanonenboot Jaguar traf 
geſtern Montag in Tſingtau ein und geht nach 
Taku weiter. g 

Der „Daily Mail“ wird aus Kobe vom 
Sonntag gemeldet, Japan habe beſchloſſen, 
3000 Mann unter General Fukuchima nach 
China zu ſenden. 

Den „Times“ iſt eine Meldung aus Peking 
vom 14. zugegangen, welche beſagt, in der Nacht 
vorher ſei es in Peking zuernſten, frem d⸗ 
feindlichen Unruhen gekommen. 
Einige der ſchönſten Gebäude im öſtlichen 
Theil der Stadt wurden niedergebrannt, 
und Hunderte vonchineſiſchen Chriſten 
und Dienern der Ausländer wurden inner⸗ 
halb zwei Meilen vom Kaiſerlichen Palaſt 
maſſakriert. Es war eine bange Nacht für 
alle Ausländer, welche unter dem Schutz der 
ausländiſchen Wachen verſammelt waren. Die 
Boxer äſcherten dierömiſch⸗katholiſche 
Oftkathedrale, die großen Gebäude der 
Londoner Miſſion und des amerika⸗ 
niſchen Miſſionsamtes ſowie alle von 
ausländiſchen Beamten des Seezollamts im öſt⸗ 
lichen Theil der Stadt bewohnten Häuſer ein. 
Man glaubt, daß kein Europäer ver⸗ 
legt wurde, aber falls die Truppenverſtärkungen 
heut nicht ankommen, werden weitere Gewalt⸗ 
thaten erwartet.“ 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen 
Delcaſſé erhielt von dem franzöſiſchen Konſul 
in Jün nan, Frangois, eine vom 14. Sıni 
datirte Depeſche, welche beſagt, das man die 
Franzoſen mit Gewalt verhindere, ſich 
nach Tonking zu begeben, daß die Franzoſen 
wie Gefangene behandelt werden und die 
Häuſer aller franzöſiſchen uud engliſchen Miſſi⸗ 
onen geplündert und in Brand geſteckt worden 
ſeien. Frangois fügt hinzu, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung müſſe von der Regierung in Peking 
energiſch verlangen, daß man die Franzoſen uns 
verſehrt abziehen laſſe. Angeſichts dieſer 
Sachlage lud Delcaſſé den chineſiſchen Geſandten 
in Paris zu ſich und forderte ihn auf, ſofort 
dem Vizekönig von Jünnan zu telegraphiren, 
daß er mit ſeiner Perſon für das Leben der dor⸗ 
tigen Franzoſen einzuſtehen habe und das Frank⸗ 
reich ſchon im Stande ſein werde, ihn zu er⸗ 
reichen. Dieſelbe Erklärung iſt dem Konſul 
Frangois telegraphiſch übermittelt, damit dieſer ſie 
dem Vizekönig übermittelte. 

Von demdeutſchen Konſul in Tſchi fu 
iſt geſtern, Montag Mittag das nachſtehende 
Telegramm eingegangen: Heute Nacht brachte 
ein japaniſches Torpedoboot aus Taku folgende 
Nachrichten: Chineſen legten im Takufluß Tor⸗ 
pedos und zogen Truppen von Shanhaikwan zu⸗ 
ſammen. Die auf dem unſſiſchen Admiralſchiff 
verſammelten fremden Befehlshaber richteten an den 
Kommandanten der Takuforts ein Ultimatum, 


Die Königin wird abgeſetzt 


dauerte. 


und Tientſin geſtört. Verbindung zu Waſſer 
gleichfalls gefährdet. 


Unter den gegenwärtigen Umſtänden kann das 
Anerbieten Japans, mit feinen ſtarken, 
ſchnell herbeizuſchaffenden Truppenmaſſen in 
efing Ordnung zu ſchaffen, nur als 
eine wahrhaft rettende That begrüßt werde. 


Dom füdafrikaniſchen Uriegsſchauplatz. 


Es fehlt wieder einmal an jeder Nachricht aus 
Südafrika, ein Verſagen des Kabels aber ge⸗ 
ſchah bisher immer nur, wenn Unannehmlichkeiten 
zu melden geweſen wären. Die „Morningpoſt“ 
ſtellt denn auch in einem Rückblick auf die letzten 
Ereigniſſe feſt, daß die Lage heute nicht fo 
befriedigend ſei, wie man in den letzten 
Tagen gehofft hatte. 0 

Der „Times“ ganze Wiſſenſchaft erſchöpft ſich 
in einem Telegramm ous Lorenzo Marques 
von geſtern, laut welchem Präſident Krüger 
ſein Hauptquartier nach Alkmaar bei 
Nelſpruit verlegt habe. a 

Ferner meldet nur eine Depeſche des Feld - 
marſchall Roberts aus Pretoria vom 16. 
Juni: Achthundert Buren griffen am 
14. Juni den Poſten von Zandriver an, wurden 
aber von Knox, der von Kronſtad aus anrückte, 
verjagt. Auf britiſcher Seite wurden ein Offi⸗ 
zier und zwei Mann getötet, ein Offizier und acht 
Mann verwundet. 


Ausland. 

Italien. 

Italien hat bekanntlich keine Kohlen, 
abgeſehen von den ſehr minderwerthigen Lagern 
in Elba. Man muß dieſes für Eiſenbahn⸗ und 
Fabrikbetrieb unerläßliche Material aus Deutjch- 
land und England beziehen. Da außerdem auf 
Kohlen ein hoher Einfuhrzoll ruht, ſo kann man 
ſich denken, daß ſie hier geradezu unerſchwinglich 
ſind. Jetzt kommt nun, wie ſchon erwähnt, die 
allen Italienern willkommene Kunde, daß fran⸗ 
zöſiſche Ingenieure in Piemont und Ligurien 
koſtbare Anthracitlager entdeckt haben. Dieſe 
Entdeckung iſt von weittragender Bedeutung, 
auch noch deshalb, weil ſie die italieniſche Kriegs⸗ 
flotte in einem Kriegsfalle von der Einfuhr 
rem der Kohle unabhängig macht. 

Frankreich. 4 

„Libre Parole“ meldet: Oberſt Bertram ſei 
in Igle (Nordweſtafrika) mit einer Truppen⸗ 
abteilung eingetroffen und habe von dem Lande 
im Namen Frankreichs Beſitz ergriffen. 

Belgien. 

Eine großartige Amneſtie wird 
Belgien erleben, dem „Soir“ zufolge ſoll an- 
läßlich der Vermählung des Prinzen Albert von 
Belgien eine ſolche für alle politiſchen Vergehen, 
inſofern deren Straferkenntniſſe nicht acht Tage 
Gefängnis und 26 Fres. Geldbuße über- 
ſchreiten, gewährt werden. Alle Achtung! 


Culmſee, 15. Juni. In der katholiſchen 
Mädchenſchule find Sparkaſſen eingeführt und 
zwar aus folgenden Gründen: Unſere rüben⸗ 
bauenden Beſitzer verwenden beim Rübenverziehen 


Artikel, Papeterie, Lederwaaren, ſchließlich, wie 
ſchon erwähnt, noch Wohnungseinrichtungen und 
Gobelins. In den erſteren Gruppen feſſeln die 
geſchichtlichen Ausſtellungen von Spezial-Samm⸗ 
lern, die beſonders zahlreich auf dem Uhrenge⸗ 
biet ſind, darunter Sammlungen von hundert 
und mehr Stück, mit den Uhren Heinrich's III., 
aus dem Jahre 1580 ſtammend, Ludwig's XVI. 
und Marat's, des von Charlotte Corday ermor⸗ 
deten Revolutionsmannes; des letzteren ſilberne 
Taſchenuhr, die man in ſeiner Badezelle fand, 
trägt die Aufſchrift: „Nur dem Geſetz gehorchen, 
nur das Vaterland lieben!“ — 

Auf welche Sachen Sammler verfallen, zeigt 
die merkwürdigſte aller Bibliotheken, die in der 
Papierausſtellung ihren Platz, nein, ihr Plätzchen 
gefunden, denn obgleich ſie tauſend Bändchen um⸗ 
faßt, iſt ſie in einem Schrank untergebracht, der 
kaum einen Meter im Geviert hat — beſteht ſie 
doch nur aus Miniatur⸗Büchlein, deren winzigſte 
etwas über einen Centimeter (vier von ihnen 
bedecken gerade eine Briefmarke), deren größte 
fünf Centimenter hoch ſind. Die älteſten dieſer 
Werkchen, unter denen eine Zahl deutſcher ſind, 
ſtammen aus dem Anfang des XVII. Jahr⸗ 
hunderts, viele enthalten trefflichen Bilderſchmuck. 

Den Schuß der oberen Galerien macht die 
umfangreiche Ausſtellung der National - Gobelin- 
Manufaktur, und in der That ict's ein würdiger 
Schluß — nach all' dem Blendenden und Ver⸗ 
wirrenden vorher können ſich in deu ſtillen 
Sälen die Augen ausruhen an dieſen herrlichen 
Wanddekorationen, die meiſt Nachbildungen 
älterer Werke ſind, vom Mittelalter an bis zum 


Beginn der Revolution, an voller, harmoniſcher 
Wirkung den farbenfroheſten Gemälden gleich⸗ 
kommend. Zu den ſchönſten Stücken zählt jenes, 
welches uns Marie Antoinette mit ihren drei 
älteſten Kindern im vollſten Mutterglück zeigt — 
es iſt eine Wiedergabe des bekannten zeitgenöſ⸗ 
ſiſchen Gemäldes der Madame Lebrun im Ver⸗ 
jailler Muſeum und ward vom Präſidenten 
Faure als Geſchenk für die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land beſtellt. 

Hinaus wieder ins Freie — diesmal aber 
nicht in die menſchengefüllte Invaliden⸗Esplanade, 
ſondern in die ſich an der Rückſeite der eben 
durchwanderten Palaſtreihe hinziehenden Allee, in 
welcher man zwei Bretoniſche und Arleſiſche 
Dörfchen erbaut hat, mit kleinen Kapellen, 
Giebelhäuschen, Denkſäulen, von Madonnenbil⸗ 
dern beſchirmten Ziehbruunen und traulichen 
Schänken, in denen zum Klang der Fiedel und 
Trompete kühler Wein, ſchäumender Cider, gold- 
glänzendes Bier von ſchmucken Dirnen in ihren 
feſtlichen heimatlichen Trachten kredenzt wird. 
Unter breitſchattigen Bäumen, in denen Vogel⸗ 
ſchaaren luſtig konzertieren, nimmt man Platz — 
ach, wie thut die Ruhe wohl, wie mundet der 
friſche Trunk, wie freut man ſich, daß man dem 
Menſchengewimmel entronnen, denn dieſe aller⸗ 
liebſten provinzialen Niederlaſſungen ſind wenig 
bekannt und werden hauptſächlich von den in 
Paris weilenden Kindern der Bretagne und 
Provence aufgeſucht. Und daß es ſo idylliſche 
Punkte in dieſer gewaltigen Ausſtellungsſtadt 
giebt, das gehört mit zu ihren liebenswürdigſten 
Vorzügen. 


ihre Truppen bis 2 Uhr Nachmttags des 17. 
Juni zurückzuziehen, worauf die Forts am 17. 
um 1 Uhr Nachts Feuer eröffneten, das von den 
deutſchen, ruſſiſchen, engliſchen, franzöſiſchen, japa⸗ 
niſchen Schiffen erwidert wurde und 7 Stunden 
Angeblich ſind 2 engliſche Schiffe ge⸗ 
ſunken, Telegraph und Eiſenbahnen zwiſchen Taku 


hauptſächlich die Schulkinder. In dieſer Zeit 
verdienen die Kinder einiges Geld. Aus dieſem 
Anlaß hat Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert 
an die Lehrer ein Rundſchreiben gerichtet, in 
welchem ſie erſucht werden, die Kinder, welche 
zum Rübenausziehen gehen, eindringlich zu er⸗ 
mahnen, das verdiente Geld in der Schulſpar⸗ 
kaſſe niederzulegen. 

Culmſee, 17. Juni. Den penſ. Lehrer 
v. Dziegielewski'ſchen Eheleuten hierſelbſt iſt Aller- 
höchſt die goldene Ehejubiläumsmedaille ver- 
liehen worden. 

Briefen i. Weſtpr., 18. Juni. Vor einigen 
Tagen ſtarb hier die Witwe des mehr als 50 
Jahre hierſelbſt beamteten Rabbiners Gortakowski. 


Sie erreichte ein Alter von 103 Jahren. Sie 


war im Jahre 1797 geboren und konnte auf drei 
Jahrhunderte ſchauen. Ihr älteſter Sohn, in 
Auſtralien lebend, iſt jetzt 85 Jahre alt. Vier 
Generationen, Kinder, Enke l, Urenkel und auch 
drei Ururenkel, trauern um die Dahingeſchiedene. 

Culm, 18. Juni. Der Bau der Bahn Culm⸗ 
Unislaw iſt heute begonnen und zwar gleichzeitig 
in Culm und Unislaw. 

Keidenburg, 18. Juni. Die landespolizei⸗ 
liche Abnahme der neuerbauten Eiſenbahn Neiden- 
burg⸗Ortelsburg findet am 20. und 21. Juni, 
die Eröffnung am 1. Juli ſtatt. 

Graudenz, 18. Juni. (G.) Das Feſt der 
diamantenen Hochzeit beging am 16. Juni das 
Arbeiter Michael Gieſeſche Ehepaar in Graudenz. 
Der Magiſtrat beglückwünſchte das Jubelpaar 
ſchriftlich und ließ ihm ein Geſchenk von 100 Mk. 
überreichen. Der Kriegerverein, deſſen Mitglied 
Herr Gieſe iſt, ließ ſeine Glückwünſche durch eine 
Abordnung überbringen und machte ihm zugleich 
ein Geſchenk von 30 Mk. — In Gegenwart des 
Prinzen Friedrich Heinrich als Vertreter des 
Kaiſers, und des Generals v. Lentze fand, heute 
die Einweihung der neuen evangeliſchen Garniſon— 
kirche ſtatt. Nach der Weihe fuhr der Prinz 
in Begleitung der Generalität nach der Feſte 
Courbiere und nahm dort im Offizierkaſino 
einen Ehrentrunk entgegen. 2 Uhr Nachmittags 
fand im Kaſino des Infanterieregiments Graf 
Schwerin ein Mahl ſtatt. 

Elbing, 18. Juni. Vor einigen Tagen wurde 
hier eine öffentliche Tiſchler-Verſammlung abge⸗ 
halten, die ſich mit Lohnfragen beſchäftigte. Die 
Verhandlungen nahmen einen ſehr ruhigen Ver⸗ 
lauf. Sämtliche Redner ſprachen ſich dahin 
aus, daß, wenn irgend möglich, eine friedliche 
Löſung der Lohnfrage herbeizuführen ſei. Beſon— 
ders betont wurde, daß man hoffe, die geſtellten 
Forderungen durchzuſetzen, da zwei Drittel der 
hieſigen Tiſchler organiſiert ſind. Hervorgehoben 
wurde, daß in Folge der enormen ſtetigen Stei— 
gerung der Preiſe für Nahrungsmittel, Wohnung 
und Brennmaterial eine Lohnerhöhung wohl ge— 
rechtfertigt ſei. Die wichtigſten Forderungen 
lauten: 10ſtündige Arbeitszeit, Sonnabend eine 
Stunde früher Schluß, an den Tagen vor den 
hohen Feſten um 4 Uhr Feierabend, bei Aus⸗ 
zuhlung des vollen Lohnes. 15 Mark Mindeſt⸗ 
lohn, 15% Accordaufſchlag, 10% Lohnerhöhung, 
Abſchaffung der Sonntags- und Ueberſtunden⸗ 
arbeit. Der Geſellenausſchuß wurde von der 
Verſammlung beauftragt, dieſe Forderungen den 
Arbeitgebern ſo bald wie möglich einzureichen. 
Die Antwort derſelben ſoll bis zum 1. Juli er⸗ 
beten werden. — Das Schwurgericht zu Elbing 
verurtheilte heute das Dienſtmädchen Szeerbowski 
aus Dt. Eylau wegen Mordverſuchs an ihrem 
eigenen Kinde (ſie hatte Salzſäure der Milch bei- 
gemiſcht) zu 4 Jahren Zuchthaus. 

Konitz, 17. Juni. Es tauchen wieder aller- 


hand Nachrichten über die Konitzer Affaire auf, 


denen man zumeiſt die tendenziöſe Mache auf 
den erſten Blick anſieht. Es iſt nachgerade fo 
weit gekommen, daß auch die in beſtimmteſter 
Form auftretenden Mitteilungen nur mehr mit 
einem gewiſſen Mißtrauen aufgenommen werden 
dürfen. Folgende Meldungen liegen vor: Das 
Militär ſoll morgen abrücken. Der Kaiſer hat 
der Stadt die Koſten erlaſſen. Heute beginnt 
die Renovierung der Synagoge. Das „Konitzer 
Tagebl.“ weiß von fortgeſetzten Vernehmungen 
vor dem Unterſuchungsrichter zu berichten, über 
deren Reſultat das tiefſte Stillſchweigen beob- 
achtet wird (was ja bei gerichtlichen Vorunter⸗ 
ſuchungen ſtets der Fall zu ſein pflegt); ferner 
daß Herr Bürgermeiſter Deditius heute ſeinen 
ſechswöchigen Urlaub antreten werde. Berliner 
Morgenblätter laſſen ſich aus Konitz telegraphieren, 
daß der Verdacht bezüglich der Tötung des Ernſt 
Winter ſich jetzt auf einen Hefenfabrikanten 
Namens Schrauer gelenkt habe, der vor einiger 
Zeit nach Berlin übergeſiedelt ſei. Es gehe das 
Gerücht um, daß die in Konitz anweſenden 
Journaliſten auf höhere Weiſung aus Konitz 
ausgewieſen werden ſollen. Bürgermeiſter Dedi⸗ 
tius habe bereits die Vertreter der Preſſe zur 
Polizei eitiren laſſen und von ihnen verlangte, 
binnen 24 Stunden den Nachweis ihrer preußi⸗ 
ſchen Staatsangehörigkeit beizubringen. Es muß 
natürlich erſt abgewartet werden, was ſich von 
allen dieſen Nachrichten beſtätigt. Die offiziöſen 
und amtlichen Dementis der bisher aufgetauchten 
Schauergeſchichten haben auf die Senſationspreſſe 
ihre Wirkung gänzlich verfehlt. Es wird weiter 
gehetzt. Die „Kreuzzeitung“ erklärt, daß ſie nicht 
zu denen gehöre, für welche es ausgemacht iſt, 
daß es ſich um einen jüdiſchen Ritualmord handle. 


Aber, fügt ſie hinzu, ſie müſſe verlangen, daß 
bei der Ermittelung eines Verbrechens auch Juden 
gegenüber mit allen Möglichkeiten 
Als ob das nicht in Konitz geſchehen ſei. Das 
konſervative Organ ſollte ſich doch ſagen, daß 
durch Invektiven, wie die obige, das Anſehen 
der deutſchen Juſtiz auch nicht gerade gehoben 
wird. Die „Deutſche Tagesztg.“ klagt wieder 
einmal die Regierung an, daß ſie ſich auf falſchem 
Wege befinde, indem ſie beſtrebt ſie, dem Volke 
die Möglichkeit der Ritualmorde ausreden zu 
wollen. Es genüge ſchon der in den jüdiſchen 
religiöſen Schriften gepredigte Haß gegen das 
Chriſtentum, um ſolche Thaten erklärlich zu 
finden. Derartiges hat die Staatsbürger Zeitung 
gon längſt geſchrieben. 
daß mit ſolch blödſinnigem Gerede das Volk 


Wäre die Thatſache, 


gerechnet werde. . 


noc verhegt werden kann, nicht gar jo traurig, 
man ißte über die Preſſe, die ſich von einem 


Bach. ihre Weisheit holt, lachen. — Die beiden 
vor wenigen Wochen aus dem Zuchthaus in 
Graudenz ausgebrochenen Sträflinge Wierzoch 
und Kuß ſind wieder ert ae und in das 
hieſige Gefängnis eingeliefert worden. 

chlochau, 17. Juni. In der aus Anlaß 
des letzten großen Krawalls erhobenen Anklage⸗ 
ſache wegen Landfriedensbruch fanden hier geſtern 
die erſten Vernehmungen vor dem Amtsrichter 
Richter ſtatt. Es waren über 40 Perſonen, An⸗ 
geklagte und Zeugen, vorgeladen. Ueber das Er⸗ 
gebnis der Unterſuchung iſt noch nichts bekannt. 

Janowitz, 17. Juni. Einbruch in die Syna⸗ 
goge. Geſtern Nacht iſt die hieſige Synagoge 
erbrochen worden. Durch gewaltſames Aufreißen 
der Außenthür waren die Einbrecher in das 
Innere gelangt und haben dort den Vorhang 
vor dem Sanctuarium abgeriſſen, Bücher umher⸗ 
geworfen und allerlei Unfug getrieben. Die 
Thäter ſind bereits ermittelt worden. Es ſind 
der Arbeiter Theophil Piozek von hier und der 
Maurergeſelle Stanislaus Broczynski aus Nakel. 
Dieſelben haben den Einbruch jedenfalls als De- 
monſtration verübt, denn ein Diebſtahl liegt nicht 
vor. 

Dt. Eylau, 18. Juni. Das vorläufige Pro⸗ 
gramm für das am 7., 8. und 9. Juli in 
Dt. Eylau ſtattfindende XV. Kreisturnfeſt des 
Kreiſes 1 Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft 
lautet: Am 7. Juli Nachmittags Kreisturntag 
und Sitzung des Kampfgerichts. Während dieſer 
Empfang und Begrüßung der Turner, Verteilung 
der Quartierkarten und Feſtabzeichen und Konzert 
im Schützengarten. Am 8. Juli früh Wettturnen 
(Sechskampf), Feſtzug, gemeiuſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen; Nachmittags allgemeine Stabübungen, 
Riegenturnen, Fechtvorſührungen und Turnen der 
Frauenabteilungen, Turnen der Muſterriegen, 
Turnen der Gaue, Kürturnen, Verkündigung der 


Sieger vom Sechskampf; Abends Konzert im 


Schützengarten. Am 9. Juli Vormittags volks⸗ 
tümliches Sonderwettturnen im Schleuderball⸗ 
Weitwerfen, deutſcher Dreiſprung und Schnelllauf 
über 150 Meter, Turnen der Schüler, freie Spiele 
und Wetiſpiele, Verkündigung der Sieger vom 
volkstümlichen Sonderwertturnen; Nachmittags 
Turnfahrt nach einem Waldplatze am Geſerichſee, 
Rückfahrt mit Dampfer: Abends: Gemütliches 
Beiſammenſein und Konzert im Schützengarten. 
Das geſamte Turnen findet auf dem Feſtturn⸗ 
platz (Kaſernement des Inf. Regts. Nr. 44) ſtatt. 
Der Feſtbeitrag iſt auf 2 Mk. für jeden Feſtteil⸗ 
nehmer feſtgeſetzt. 

Tilſit, 18. Juni. Wie uns mitgeteilt wird, 
hat das Feſtkomitee des XX. Preuß. Provinzial⸗ 
Sängerfeſtes ſeine Vorbereitungen im großen und 
ganzen beendigt, ſo daß nur noch den verſchiedenen 
Kommiſſionen übrig bleibt, die gefaßten Beſchlüſſe 
im einzelnen auszuführen. Die Anmeldungen der 
auswärtigen Vereine, auf deren Teilnahme über⸗ 
haupt zu rechnen tft, ſind bereits alle eingelaufen 
und der Wohnungsausſchuß hat auch in hin⸗ 
reichender Weiſe für die genügende Anzahl von 
Wohnungen geſorgt. Die Eiſenbahnverwaltungen 
ſind dem Feſtkomitee in lobenswerter Weiſe ent⸗ 
gegengekommen, indem ſie für den von Danzig 
abgehenden Extrazug Fahrpreisermäßigung und 
eine fünſtägige Gültigkeit der Rückfahrkarten be⸗ 
willigt haben. Die ſtattliche Feſthalle, die be⸗ 
reits fertig iſt, wird elektriſche Beleuchtung er⸗ 
halten, ebenſo der Ausſtellungsplatz, auf dem für 
die einzelnen Vereine reſervirte Plätze als Stand⸗ 
orte beſtimmt werden. Hierdurch wird es den 
auswärtigen Gäſten in bequemer Weiſe ermög⸗ 
licht, jederzeit ſich leicht mit ihren Vereinsgenoſſen 
zuſammenzufinden. Für die Zeit des Sänger⸗ 
feſtes wird auch eine Poſtanſtalt in Jakobsruhe 
eingerichtet werden. Der Ehrenvorſitzende des 
Feſtkomitees, Herr Regierungspräſident Hegel, hat 
auf die an ihn gerichtete Bitte ſich bereit erklärt, 
die Feſtrede zu halten, falls er nicht dienſtlich 
verhindert ſein ſollte, am Feſte teilzunehmen. 
Einen ſehr wertvollen Beſchluß hat das Feſt⸗ 
komiteee noch in ſeiner letzten Sitzung gefaßt, in⸗ 
dem es ſich entſchloſſen hat, Partoutkarten zum 
Preiſe von 6 Mk. auszugeben, die zur Teilnahme 
an allen feſtlichen Veranſtaltungen, mit Ausnahme 
des Diners und der Dampferfahrt, berechtigen. 
Dieſe Karten gelten ſelbſtverſtändlich nur für den 
Namen, auf den ſie ausgeſtellt ſind. Der Preſſe⸗ 
Ausſchuß hat beſchloſſen, eine Bierzeitung für 
den am 2. Juli ſtattfindenden Kommers heraus⸗ 
zugeben, zu der noch Beiträge geliefert werden 
können. — In den nächſten Tagen ſoll das 


> 
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— Nachmeldungen zum Sängerfeſt. An 
dem geſtrigen Ausfluge nach Ottlotſchin beteiligten 
ſich gegen 70 Sänger. In Otlotſchin wurde von 
den Lodzer Sangesbrüdern die denſelben Zug zur 
Heimfahrt benutzten, in rührender Weiſe Abſchied 
genommen, wobei die Kapelle das Lied „Weh' 
daß wir ſcheiden müſſen“ intonierte. Das Hände- 
drücken und Tücherſchwenken wollte kein Ende 
nehmen. Nach dem ſchweren Feſttage waren die 
Stunden im Walde, gewürzt von ſchönen Lie dern, 
eine wirkliche Erholung von allen Mühen. Unter 
den Klängen eines Marſches von der mitge- 
nommenen Kapelle, wurde zur Grenze marſchiert. 
Dort angelangt ſpielte die Kapelle die ruſſifche 
und die deutſche Nationalhymne, wobei die ruſſi⸗ 
ſche Grenzwache ſalutierte. Um 5 Uhr trafen 
die Sänger höchſt befriedigt von dem Ausfluge 
wieder in Thorn ein, um mit den Abendzügen 
nach ihrer Heimat zu eilen. Während des Ab⸗ 
ſchiedes auf den Bahnhöfen ſpielte wieder die 
Kapelle. Bei der Feſttafel im Artushofe brachten 
Trinkſprüche aus Herr Gouverneur Amman 
auf den Kaiſer, Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten auf den Sängerbund und deſſen Ver⸗ 
treter, Herr Kreisſchulinſpektor Kießner⸗Schwetz 
auf die Stadt Thorn, Herr Dr. Kerſten 
auf den Arbeitsausſchuß, Herr Kyſer-Grau⸗ 
denz auf den Dichter und den Komponiſten 
des Weichſelgau-Sängergrußes, Herr Direktor 
Hache⸗ Löbau ſprach den Dank für die Ehrung 
des Dichters und Komponiſten aus. Herr Stadt⸗ 
rath Dietrich toaſtete auf die Frauen und 
Herr Oberlehrer Karehnke- Marienwerder auf 
die Dirigenten. Bei der Feſttafel wurden Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramme von Herrn Profeſſor Dr. 
Hirſch, von dem Bromberger Provinzial-Sänger⸗ 
bund und von Drewenzgauſängerbund verleſen. 
Der Preußiſche Provinzial⸗Sängerbund war ver⸗ 


endgültig feſtgeſtellte Programm veröffentlicht 
werden. 

Inowrazlaw, 17. Juni. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet wurde der Lehrling B. Der⸗ 
ſelbe erhielt von ſeinem Prinzipal den Auftrag, 
von einem Schuldner für eine Buchſchuld ent⸗ 
weder baar Geld oder Wechſel über 600 Mk. zu 
bringen. Der Schuldnef gab ihm einen Wechſel 
über 500 Mk. und einen über 100 Mk. Den 
erſteren gab der Lehrling ſeinen Prinzipal ab, 
den über 100 Mk. behielt er für ſich. 
Bromberg, 18. Juni. Am 15. d. M. beging 
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Herr Otto Grunwald, der Inhaber der hieſigen 
F Gruenauerſchen Buchdruckerei und Verlag der 
„Oſtdeutſchen Preſſe“, ſein 50jähriges Buchdrucker⸗ 
jubiläum. Aus dieſem Anlaß empfing der Jubilar, 
der ſich z. Z. zur Erholung in Zoppot aufhält, 
C ungemein zahlreiche Glückwünſche, telegraphiſche 
wie ſchriftliche, u. A. vom Magiſtrat, der Handels⸗ 
kammer, mehreren hieſigen Vereinen, vielen Be⸗ 
rufsgenoſſen, zahlreichen Geſchäftsfreunden u. a. m. 
Am Sonnabend, den 16. d. M. fand ſodann in 
der Villa Schröttersdorf eine Feſtfeier ſtatt, welche 
der Jubilar den Angeſtellten ſeiner Firma nebſt 
Angehörigen gab, zu der auch der Geſangverein 
„Gutenberg“ eingeladen war. Unter mehreren 
Anſprachen und Toaſten, Feſtliedern und Chor⸗ 
vorträgen des Geſangvereins „Gutenberg“ nahm 
das frohe Feſt einen überaus ſchönen Verlauf 
und der Tanz, der nach einem ſolennen Feuer⸗ 
werk in ſeine Rechte trat, hielt die Teilnehmer, ca. 
200 an der Zahl — bis zum frühen Morgen 
beiſammen. . 
Wreſchen, 18. Juni. Morgen feiert die hieſige 
Fleiſcher⸗Innung das Feſt ihres fünfzigjährigen 
\ Beſtehens. Gleichzeitig wird der vierzehnte Ver⸗ 
bandstag der Fleiſcher⸗Innungen des Bezirks 
Poſen hier abgehalten werden. Aus dieſem An⸗ 


laß find ſeitens der hieſigen Innung, da eine treten. durch die Herren Korell und 
große Anzahl von auswärtigen Junungs⸗Depu⸗[Bloch aus Elbing. Sonntag Vormittag 
tierten und Gäſten erwartet wird, große Feſt⸗ war Herr Regierungspräſident von Horn 


aus Marienwerder zum Sängerfeſt erſchienen 
und nahm am Hauptkonzert teil, er kehrte 
bereits um 6 Uhr nach Marienwerder zurück. 
Bei dem Konzert in der Ziegelei kamen bei dem 
Gedränge und Trubel die Geſänge garnicht zur 
Geltung. Es hat ſich hierbei wieder deutlich 
gezeigt, wie nöthig ein geſchloſſener Raum für 
derartige Konzerte iſt. Das von der Militär⸗ 
verwaltung bereitwilligſt zur Verfügung geſtellte 
Exerzierhaus eignet ſich ganz vorzüglich für 
große Muſikaufführungen. Sollte in abſehbarer 
Zeit wieder ein Sängerfeſt in Thorn abgehalten 
werden, ſo wird man von vornherein von einem 
Singen im Freien ganz Abſtand nehmen müſſen. 
Dann werden auch die Mängel, die ſich bei dem 
Konzert im Ziegeleipark ſehr ſtark bemerkbar 


veranſtaltungen in Ausſicht genommen. 

Bröjen, 18. Juni. Am Sonnabend wütete 
hier ein großes Feuer. Sieben in der Nähe des 
Strandes befindliche Wohnhäuſer ſtanden dort 

in Brand. Mehrere Feuerwehren der Nachbar- 
ſchaft eilten zu Hilfe. Die gewaltigen Flammen 
dieſes Brandes waren weithin ſichtbar und es 
ſtand noch ein großer Teil des Ortes in Gefahr, 
als bald nach 2 Uhr die Danziger Feuerwehr 
mit großen Löſchapparaten eintraf. Sechs Wohn⸗ 
häuſer waren bereits größtenteils niedergebrannt, 
beim ſiebenten konnten die Löſcharbeiten noch mit 
Erfolg einſetzen, und es gelang nun, des Brandes 
fo ziemlich Herr zu werden, jo daß um 2 Uhr 
das Kuretabliſſement und die weitere Umgebung 
der Brandſtelle als außer Geſahr angeſehen 


——— 


werden konnte. Der Schaden iſt jehr bedeutend.] machten, nicht in die Erſcheinung treten. 
Klein Gnie, 18. Juni. Der Altſitzer Dexel militäri ; 5 

5 18 5 e i ilitäriſches. Seine Excellenz der 

aus Lönkendorf wollte dieſer Tage in Abweſen⸗ t ener 900 Le 1 Be traf 


heit ſeines Schwiegerſohnes, bei welchem er 

wohnte, Waſſer aus dem Brunnen holen. Hier⸗ 

bei muß der alte Herr von einem Schwindel⸗ 

anfall befallen ſein; er ſtürzte in den Brunnen 

und fand ſeinen Tod. 
J Goſtyn, 17. Juni. Der Dienſtjunge Lagoda 
in Siedlec hatte ſich in den Beſitz einiger Pa⸗ 
tronen geſetzt und ging damit aufs Feld, wo 
ein 12jähriger Sohn des Häuslers Graſik das 
Vieh hütete. L. feilte ein Loch in die Patrone 
und zündete das Pulver mit einem Streichholz 
an, das Geſchoß traf den G. an den Kopf und 
ihm ein Auge heraus. Der unglückliche 
Knabe wurde in das hieſige Krankenhaus und 
Augenklinik nach Glogau gebracht. Die Ver⸗ 
letzungen des Knaben ſind derartig, daß an ſei⸗ 
nem Aufkommen gezweifelt wird. 

Proſtken, 14. Juni. Durch einen Zufall 
entdeckte ein Pferdehändler aus Leipzig, der von 
Rußland heimkehrte, hier in Proſtken den Treu⸗ 
bruch ſeiner Frau und ein gegen fein 
Leben gerichtetes Complot. Er wollte auf der 
hieſigen Poſtſtelle für ihn lagernde Briefe ab⸗ 
holen; unter denſelben bemerkte er auch einen 
ſolchen an den in ſeiner Begleitung ſich befindenden 
Angeſtellten von der Hand ſeiner eigenen Frau. 
Neugierig öffnete er das Schreiben. Unter zärt⸗ 
lichen Ausdrücken teilte ſeine Frau ihrem Lieb⸗ 
haber mit, er möge die bewußten Tropfen ihrem 
Manne, falls es noch nicht geſchehen, vorläufig 
nicht eingeben, ſondern alles bis zur Rückkehr 

laſſen. P, der zehn Jahre mit ſeiner Frau ver⸗ 

heiratet und Vater mehrerer Kinder iſt, machte 
ſofort Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft und 

Er leugnet jedoch alles, und da man keine 


es erfolgte auch die Verhaftung ſeines Bedienten. 
Man fand bei ihm ein Fläſchchen mit einer Mixtur, 

1 weiteren Beweiſe gegen ihn hat, jo mußte ſeine 
vorläufige Freilaſſung erfolgen. 


nicht, wie urſprünglich anberaumt, geſtern Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr 33 Min. auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe, ſondern erſt Abends um 10 Uhr 
10 Min. von Graudenz kommend, auf dem 
Stadtbahnhofe hierſelbſt ein und begab ſich ſo⸗ 
fort nach dem Hotel ſchwarzer Adler. Heute 
Vormittag beſichtigte der General auf dem 
Exerzierplatze am Bruſchkruge zunächſt das 3. 
Bataillon Inf.⸗ Reg. von Borcke, demnächſt das 
2. Bataillon Juf. ⸗ Reg. Nr. 176, und heute 
Nachmittag anf demſelben Exerzierplatze das 1. 
und 2. Bataillon Inf.⸗Reg. von Border Morgen 


er 


riß 
Marwitz auf dem Exerzierplatze am Bruſchkruge 
und übermorgen das 3. Bataillon deſſelben Re⸗ 
giments und eine Eskadron Ulanen beſichtigt 
werden. Zur Teilnahme an den Beſichtigungen 
iſt auch der Kommandeur der 35. Diviſion, 
Herr Generalleutnant Wallmüller aus Grau⸗ 
denz hier eingetroffen und hat im Hotel Thorner 
Hof Wohnung genommen. Mit Rückſicht 
auf die jetzt ſtattfindenden Uebungen der Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß überall, wo es bei einzelnen 
Mannſchaften zu ihrer Ausbildung wünſchens⸗ 
wert iſt, die auf 14 Tage feſtgeſetzte Uebungszeit 
für Reſerviſten, nach dem Ermeſſen der General- 
kommandos und oberſten Waffenbehörden, bis zu 
20 Tagen verlängert werden kann. Die Einbe⸗ 
rufung der Mannſchaften hat möglichſt in mehreren 
Teilen zu erfolgen. Bei Heranziehung der Jahres— 
klaſſen zu den Uebungen iſt — abgeſehen von 
beſonderen Verhältniſſen — darauf zu achten, 
daß die Mannſchaften thunlichſt gleichmäßig im 
Reſerve⸗ und Landwehrverhältnis mindeſtens je 
einmal üben. Es iſt hierbei anzuſtreben, daß je 
eine Uebung möglichſt in die letzten Jahre der 
Dienſtpflicht in der Reſerve oder Landwehr 1. 
Aufgebots fällt. Die Krankenwärter der Reſerve 
und Landwehr 1. Aufgebots ſind gleichfalls zur 
Uebung auf 20 und 14 Tage in die Garniſon⸗ 
lazarethe einzuziehen. Gemeinſchaftliches Ueben 
mit den Sanitätsmannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes iſt möglichſt zu vermeiden. — 


— die dürre. Aus faſt allen 
Deutſchlands kommen Nachrichten über den un⸗ 
ermeßlichen Schaden, den die anhaltende Dürre 
angerichtet. Auch aus unſerer Provinz vermehren 
ſich die Klagen der Landleute von Tag zu Tag. 
Die Sorge, daß eine Mißernte ernſtlich zu be⸗ 
fürchten ſei, iſt allgemein. Die Sommerung, 
Klee⸗ und Grasſchnitt haben ſchon ſchwer gelitten. 


die er vorgab, gegen Zahnſchmerzen zu gebrauchen. 


y Lokales. 
Thorn, den 19. Juni 1900. 


e pPerſonalien. Der Gerichtsreferendar 
Johannes Danziger aus Thorn iſt zum Aſſeſſor 
ernannt. . 

— die 29. Verſammlungen des Preußiſchen 
Forſtvereins fand heute im großen Saale des 
Artushofes ſtatt. Die Verhandlung begann 
Morgens um 9 Uhr und endete nach 2 Uhr. 
Wir werden über den Verlauf in unſerer nächſten 
Nummer eingehend berichten. 
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Es wird aller Wahrſcheinlichkeit nach im nächſten 
Winter an Futter und Stroh mangeln. 


Rudolf Falb für Juli, Auguſt und September. 
Hören wir, was er vom Juli zu erzählen 
weiß: Dieſer Monat charakteriſirt ſich durch 
eine auffallende Unbeſtändigkeit des Wetters. Die 
Temperatur iſt in der erſten Hälfte verhältnis⸗ 
mäßig tief, in der zweiten normal. 
find dem entſprechend in der erſten Hälfte ziem- 
lich ſelten, während ſie ſich durch die ganze zweite 
Hälfte gleichmäßig verteilen. 
beſonders in der erſten und letzten Woche ſehr 
ausgebreitet und ergiebig. In den Zwiſchenzeiten 
folgen 
trockene Tage, 
Dauer einer Woche erſtrecken. 
Auguſt in ſeinem Schooße bergen ſoll, klingt 
nicht ſonderlich tröſtlich. Landregen und — Schnee 
finden ſich auf ſeinem Programm. Falbs Auguſt⸗ 
prognoſe 


ſoll das 1. und 2. Bataillon Inf.⸗Reg. von der] 


Teilen]. 


Budapeſt, 19. Juni. 3000 Arbeiter 
der ungariſchen Staatsbahn ſtreiken wegen 
Lohnerhöhung. 

Bern, 18. Juni. Das kleine Dorf Wider 
im Lütſchenthal, Bezirk Raron, wurde in ver⸗ 
gangener Nacht durch eine Feuersbrunſt 
vollſtändig zerſtört. 200 Menſchen ſind 
obdachlos. 

Tſchifu, 18. Juni. Nach einem kombi⸗ 
nierten Angriff der fremden Kriegs- 
ſchiffe wurden die Forts von Taku ge⸗ 
nommen. Bei der Erſtürmung fielen von dem 
deutſchen Kriegsſchiff „Iltis“ drei Mann, 
ſieben wurden verwundet. — Die Fremden⸗ 
niederlaſſungen von Tientſien werden von Chineſen 
beſchoſſen. Von dem nach Peking entſandten 
deutſchen Detachement und von den 
dortigen Geſandtſchaften liegen keine 
Nachrichten vor. 

London, 18. Juni. Zu der Einnahme 
der Forts von Taku wird dem Reuterſchen Bu⸗ 
reau noch aus Tſchifu vom heutigen Tage ge⸗ 
meldet: Infolge der Beſchießung flog ein chineſiſches 
Pulvermagazin in die Luft. Das 
engliſche Kriegsſchiff Algerine wurde 


— Regen, nichts als Regeu, prophezeit Herr 


Gewitter 
Die Landregen ſind 


dann ſtets wieder einige recht ſchöne, 
die ſich jedoch niemals auf die 
Auch was der 


lautet: Dieſer Monat charakterifiert 
ſich durch eine auffallend anhaltende niedrige 
Temperatur. Die Niederſchläge ſind in den erſten 
Tagen zahlreich und ergiebig. Sonſt aber iſt 
die erſte Hälfte des Monats trockener als die 
zweite. Die Niederſchläge treten faſt ausſchließlich 
als Landregen auf und ſind in der zweiten Hälfte 
ſehr ausgebreitet und ergiebig. In den letzten 


Tagen find in höher gelegenen Gegenden Schnee⸗[beſchädigt, Zwei Offiziere und vier Mann 
fälle wahrſcheinlich. Im Ganzen kann dieſer] verwundet. 


London, 19. Juni. Reuters Bureau meldet 
aus Tſchifu vom 18. Tuni: Die Takuforts auf 
beiden Seiten des Fluſſes find jetzt beſetzt. Die 
Chineſen eröffneten am 17. Juni unerwarteter 
Weiſe das Feuer. Die Werluſte der Truppen 
der vereinigten Mächte ſind folgende: 
Engländer 1 todt, 4 verwundet, Deutſche 3 
todt, 7 verwundet, Ruſſen 16 todt, 45 
verwundet, Franzoſen 3 todt, 1 verwundet. 
Die bei Taku liegenden chine ſiſchen 
Torpedoboote ſind genommen. — Die 
„Daily Expreß“ meldet aus Schanghai vom 
18.: Die amtliche Nachricht über den Kampf 
bei Taku beſagt: Eine chineſiſche Granate brachte 
das Pulver⸗Mag azin des ruſſiſchen 
Kanonenboots „ Mandſchnur“ zur Ex⸗ 
ploſion. „Mandſchnur“ flog in die Luft. 
Mehrere Blaujacken wurden getödtet, viele ver- 
wundet. 

London, 19. Juni. Infolge der kriti⸗ 
ſchen chineſiſchen Lage ſind ſeitens aller Mächte 
bereits weitere Schiffe mit Verſtärk⸗ 
ungen unterwegs, teils werden ſolche ſchleunigſt 
eingeſchifft werden. 

London, 19. Juni. Reuter meldet aus 
Prätoria vom 18: Baden-Powell iſt 
heute hier eingetroffen. 


Monat als feucht bezeichnet werden. Vom 
September endlich heißt es: Ausgebreitete 
und ergiebige Niederſchläge in vielfacher Wieder⸗ 
holung mit Zwiſchenräumen von nur wenigen 
ſchönen Tagen bilden die Charakteriſtik dieſes 
Monats. Mit Ausnahme der letzten Woche ſind 
auch nicht ſelten Gewitter zu erwarten. Die 
letzte Woche dürfte ſtürmiſches Wetter bringen. 
Zu dieſer Zeit iſt auch Hochwaſſer zu befürchten. 
So weit Falb. Wir wünſchen, daß der große 
Prophet, wie er's ſchon früher mit der Voraus⸗ 
ſage des Weltuntergangs erlebte, auch mit ſeiner 
Regen⸗Prognoſe Unrecht behält. Es wäre gut, 
wenn jetzt, wo die Landwirte von der ſchon ſo 
lange anhaltenden Dürre, unermeßlichen Ernte⸗ 
Schaden befürchten, ein erfriſchender, kräftiger 
Regen niederginge; aber gleich drei Monate lang 
nichts als Regen, — das wäre denn doch ein 
wenig zu viel. 

— Schlechtes Honigjahr. Nach dem Urteile 
der meiſten Imker dürfte auf ein gutes Honigjahr 
diesmal nicht zu rechnen ſein. 

— Fur Erleichterung des Seitungsbezugs 
iſt von der Poſtverwaltung verſuchsweiſe zuge⸗ 
laſſen worden, daß die Ortsbriefträger in der 
zweiten Hälfte des letzten Monats in jedem 
Vierteljahr bis zum 25. einſchließlich die Zeitungs⸗ 
gelder von den Beziehern in Empfang nehmen 
und ſelbſt darüber vollgiltig quittieren. Dem 
Publikum erwächſt daraus die Annehmlichkeit, 
daß es ſich den Weiterbezug bei rechtzeitiger Ein⸗ 
löſung der Zeitungsquittung ſichert, und daß ihm 
der Weg zum Poſtſchalter erſpart bleibt zu einer 
Zeit, wo — wie beim Vierteljahrwechſel — der 
Andrang zu den Poſtſchaltern in der Regel be⸗ 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ludwig Hennecke, beide in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 19. Juni. Fonds feſt. 18. Juni 


ſonders groß iſt. Hoffentlich macht das Pub- Ruſſiſche Banknoten 216,00] 216,10 
likum ſich dieſe Neuerung in recht ausgedehntem] Warſchau 8 Tage BEE 
M N Oeſterr. Banknoten 84,35 84,30 
aße zu Nutze. Preuß. Konſols 3 pCt. 86,80 87,10 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens 14 EN rt 325 1185 5 au 92 50 

Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich.] Preuß, Konſols 30% pCt. abg. 7 2% 
1 ; ; Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 87,10 87,40 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn] Deutſche Reichsanl. 31, pet. 95,30 95/50 
0,30 Meter. Weſtpr. Pfobrf. 3 t neul. II. 9440 83,50 
nn — do. 0 ½ pCt. do. 94,1 92,20 
5 Bojener Pfandbriefe 3½ pCt. 93,50 93,70 
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Kleine Chronik. 


100.90 | 100,90 


* " 4 Ct. 
„Berlin, 18. Juni: Eine entſetzlicheſ Polt Handbeife 4 bel 


A R Türk. Anleihe C. 26,90 26,05 
Blutthat wurde heute Vormittag in dem Italien. Rente 4 pet. 94,30 94,40 
Hauſe Lübeckerſtr. 40 (Moabit) verübt. Dort Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 79,30. 79,60 
wohnt ſeit 1. April Adolf Gagel. Dieſer hatte gen 29805 12200 
ein Verhältnis mit einer in demſelben Hauſe Harper Bert 15 1 0 ao 301.90 204.70 
5jährigen Auſwärterin; ſeiner Ab⸗ Laurahütte⸗Allien 234 el 
wohnenden 25jährigen Aufwärterin; ſeiner aurahütte⸗Aktien 234,10 235,50 
ſicht, die Geliebte zu heirathen, ſetzte die Mutter] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 123,10 123,10 
Gagels Widerſtand entgegen, obwohl aus dem RN Sen 3½ pCt, — 19455 
Verhältnis ein jetzt 2,½ jähriger Knabe Hervorge-| En September an 15825 
gangen iſt. In Folge der vielen Zerwürf⸗ 5 Oktober 55 158,75 
niſſe trug ſich Adolf Gagel mit Selbſtmordge— 4 loco Newyork 85 85 U 
danken. Heute früh nahm er den Knaben mit] Roggen: e BE 14725 
in ſeine Wohnung und ſchloß ſich dort N SR 1 14400 
‚ fl ‚ ln 75 2 Sn) 
ein. Die Mutter des Kindes ſchlug Lärm, und | Spiritus: Loco m. 70 M. St. 50,00 50,00 


die herbeieilenden Nachbarn, die das Kind ſchreien 
hörten, brachen die Thür mit Gewalt auf. Als 
ſie zu Gagel eindrangen, war die That bereits 
geſchehen. Gagel hatte dem Knaben die Kehle 
durchgeſchnitten. Verblutet lag der Kleine 
auf dem Bette; ein herbeigeeilter Arzt konnte ihn 
nicht mehr retten. Der Mörder lag blutüber⸗ 
ſtrömt auf dem Fußboden; er hatte ſich mit 
einem Meſſer einen tiefen Schnitt in den Hals 
beigebra nt. Der Arzt ſtellte feſt, daß er noch 
lebte, legte ihm einen Notverband an und über⸗ 
ließ ihn dann der Polizei, die ihn als Gefange⸗ 
nen nach der Charits brachte. Als Gagel wieder 
zu ſich kam, erklärte er, daß er das Kind zu 
lieb gehabt habe, um es bei ſeinem Tode auf 
der Welt zurückzulaſſen. 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 6 ¼ pt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 18. Juni. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notierten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig vom Käufer an den Ber⸗ 
käufer vergütet, 

Weizen inländiſch hochbunt und weiß 740 — 774 Gr. 
146-150 M. bez. 
inländiſch bunt 759 Gr. 147 M. bez. 
inländ. rnt 614—772 Gr. 134—151 Mk bez. 
Roggen: inländ. grobkörnig 726 Gr. 144 M. 
tranſito feinkörnig 697—732 Gr. 102 M. 
Gerſte: tranſito große 603 Gr. 104 M.“ 
Wicken: inländiſche 120 Mk. 
Hafer: inländiſcher 120 M., tranſito 90½ 102 M. 
Rübſen: tranſito Sommer- 20r Mi, bez. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen: 3,90 —4,17½½ M., bez., 
Roggen⸗ 4,80 M. 0 


Neueſte Nachrichten. 
Wilhelmshaven, 19. Juni. Der Kaiſer 
traf heute Vormittag, von Helgoland kommend 
hier ein und fuhr alsbald nach Oldenburg weiter, 
um an den dortigen Beiſetzungsfeierlichkeiten teil- 
zunehmen. 


Hülfe wird Schwerhörigen! 


durch den im Ohr faſt unſichtbaren, immerwährend und 
unauffällig zu tragenden, kaum 2 em großen „Schall⸗ 
fänger Auris“. Für jedes ſchwerhörige Ohr iſt ein 
Apparat erforderlich. Preis per paar 5 Mark, per Stück 
3 Mark, franco gegen Nachnahme. Geſellſchaft Auris, 
Robert Noa, Nienburg a. W., Langeſtr. 75. 


[Nach beendeter Juventur haben wir einen großen Poſten Waaren, um damit zu 
räumen, zu noch nie dageweſenen Preiſen zum „Ausverkauf“ geſtellt. Der Ausverkauf dauert 
von Mittwoch den 20. bis Sonnabend den 30. Juni. 


Zur gefl. Orientirung führen wir einige Preiſe an: 


Einen 10 Post ten Kinder- l eidchen zu ge nie e Preiſen. 
Wirtſchafts⸗-Schürzen, früher 2—3 Mk, jetzt 1,10 Mk. 1 
Tändel⸗Schürzen, hell und dunkel, früher 1,50 Mk, jetzt | 
45 Pfg. = 
Porzellan-Untertaſſen das Stück 1 Pig 


KR 


5 Einen 2 1 Poſten Tüll⸗ Capes, früher 12,50 Mk, jeh 4,7 75 Mt | 


Kinder-Hütchen, früher 2 bis 3 Mk., jetzt 55 Pfg. 
Herren-Anzüge, früher 28 bis 30 Mk, jetzt 11 Mk. 
Tiſchtücher, das Stück 30 Pfg. 

Waſch⸗Anzüge, das Stück 1,70 ME 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
Zum Zwecke der Umpflaſterung wird 
die Breiteſtraße vom 19. d. Mts. 
Mittags ab auf etwa 3 Wochen für 
den Wagenverkehr geſperrt werden. 
Thorn, den 18. Juni 1900 


Die poltzei Verwaltung. -Derwaltung. 


5 n Erste Bromberger Bromberger 
ferde-Lotterie 


Ziehung am 4. Juli in Bromberg. 


=»: | gleg, Doppelkalesche 


Haupt 
gewinn; 
mit 4 Pferden bespannt l. W. v. 0 O00 M. 
1 Equip. m. 2 Pferden, 1 Jagdwagen 
m. 2 Pferden, 1 gesatt. u, gezäumt, 
Pferd, 15 edle Pferde, 25 elegante 
Herren- u. Damen-Fahrräder, Reit- 
und Fahrutensilien, Uhren, Silber- 
sachen u, 8s. W. 
2020 Gewinne 1. W. v. 48380 Mark. 
Loose a I Mk., 11 Loose für LOMkK. 
Zu haben bei: Thorner Presse. 
Ernst Lambeck, Oskar Drawert, Gust. 
Ad Schleh, K. Zablocki, Joh, Skrzypnik, 
A. Matthesius, Käthe Siewerth. 


Wegen in Ausſicht ſtehender Ver⸗ 
. iſt 


inter Champaone, 


Flaſchengährung, 

von einem erſten Hauſe unter Preis 
abzugeben. M. 1,50 p. ½ Flaſche 
incl, Packung in Kiſten von 30, 40, 
50 Flaſchen. Nichteonvenirend un⸗ 
frankirt zurück. ½ö Probeflaſche Mark 
1,50 portofrei. — Offerten unter 
J. M. 5312 an 

Rudolf Mosse, 

Berlin SW. 


| Jechnikum Sternberg | 


Getrennte Abteilungen 1) Ma- 
schinenbau u. Elektrotechnik. 
2) Hoch- u. Tiefbau, 3) Ziegler-, 5 
4) Tischlerschule. 


Zum Reinigen, Trocknen 
und Desinfiziren 


neuer und alter Bettfedern habe ich 
hierſelbſt eine 


Bellfedern⸗Reinigungs. 
Maſchine 


mit Dampfbetrieb aufgeitellt, 

Ich bitte die geehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend mich in 
dieſem meinem Unternehmen durch 
Zuſendung von Bettfedern zu obigem 
Zwecke gütigſt zu unterſtützen. Aus 
Thorn ſelbſt können auf Wunſch die 
Federn auch abgeholt werden. Reelle 
Bedienung und ſolide Preiſe werden 
zugeſichert. 


Ww. Anna Adami, 


Eulmer Chauſſee 10, 
im Haufe der Frau Roggatz. 


Für unjern mehl⸗detafl⸗verkauf in 
Leibitſch ſuchen eine der polniſchen 
ne mächtige 


== Derfäuferin 2 


117 aud Sun 
Leibitſcher Mühle, Leibitſch b. Thorn. 


Eine kleine Anzahl 


fest-Zeitungen 


zum 


Weichselgau-Sängerfest 


iſt noch vorhanden und liegt 
zum verkauf in der Expedition 


dieſer Zeitung. 


Tücht. Rockarbeiterinnen, 
geübt. Aermelarbeiterinnen 


17 bei hohem Lohn Beſchäftigung 


Nerrmann Seelig. 


— — 
Suche für mein Getreidegeſchäft 


einen branchekundigen 


jungen Mann 


für das Komptoir und Reiſe zu en⸗ 
gagieren der der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Gehaltsforderung iſt mit⸗ 


anzugeben. 
Emil Dahmer. Schönſee Wpr. 


Schloſſergeſellen 


und 2 Lehrlinge können eintreten bei 
H. Riemer, Thorn III. 


Amme 


ſucht Sperling. Berlin, Steglitzer⸗ 
ſtraße 18. Lohn monatl. 30 bis 36 Mk. 


Damen- u. Kinderkleider, 


ſowie Wäſche wird gutſitzend u. billig | 


angefertigt Bacheſtr. 9, III. 


Hochfeine Matjes⸗Heringe 
u. Malta⸗Kartoffeln 


in beſter Qualität empfiehlt 
A. Cohn’s Ww., Schillerſtr. 5 


Bacheſtr. 9, IL, iſt ein freundl. möbl. 
Zimmer billig zu vermiethen. 


Altſtadtiſche er Markt 28. 


10 Jahre beſtanden und von der Con⸗ 
eurrenz in Qualität nicht überflügelt. 


Dieſes . ſpricht überzeugender, als 1000 Atteſte. 
Diejenige Dame, welche Dveriug’s 


Tulen-Heife 


zu ihrer Toilette verwendet, wird nieRede haben. 
Die vorzüglichen Eigenschaften der Eulen-Seife jicheru 
ihr die Erhaltung der Schönheit, die Friſche des Aus⸗ 
ſehens, die Zartheit der Haut, die Reinheu des Teints. 
Man wähle daher Doering's Bulen- Seife zur 
alleinigen Toiletteſeife. Preis 40 Pfg. 


Fahr Hundlitug 


Walter Brust, 


THOR N, 


Ecke Friedrichſtraße, Albrechtſtraße Nr. 6, 
Halteſtelle der Straßenbahn. 


Allein Vm 


Wanderer. 
Fahrräder. 


(von Mk. En an) 


ME | 


(von Mk. 185 an) 


N n 450 Ile inf N 5 


1 — 


Couverts 


mit Firmen⸗ und Adreſſen⸗Druck 
liefert 
ſchnell, ſauber und billig 
die 
Buchöruckerei Ih. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenſtraße 54, 1. Etage. 1 


von 5 Zimmern, 


Eine kräftige Amme 
empfiehlt Miethsfrau 
F. Kedzleſs, Coppernicusſtr. Nr. 15. 


1 Aufwärterin 
von jof. verl. Brückenſtr. 22, II. 


Himbeer 
Saft 


Rirſch 

Citronen 

a Ltr. 1 Mk. 30 Pf. empfiehlt 
Huge Eromin 


. Magdeburger Sauerkohl, 


2 Pfund 15 Pf., 1 
; Cohn’ www. 


Die erste Etage, 


Tuchmacherſtr. 4, 4 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


1 junger Mann 
als Mitbewohner geſucht Neuſtädt. 


den 20. Juni, 


Markt 18, II. Meld. v. 1 Uhr Mittags. 


Parterre: Wohnung 

Zubehör, Glas⸗ 
veranda und Gartenbenutzung, Bade⸗ 
ſtuhl, zu vermiethen. 


ein Geſchäfts- oder Bureau -Zimmer 
zu verm. Roggatz. 


Culmer Chauſſee 10. 


Möbl. Sim. z. v. Schillerſtr. 12, III r. 
Im. Sim. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21. II. 


Zum J. Oktober d. Is. zu 


vermiethen: 
1. Der von mir in der Mauerſtr. neu 
eingerichtete Laden mit daran ſtoßen⸗ 
der Stube. 

2. Die 1. eventl. die 2. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Küche u. Zub. 
Gustav Heyer, 

Glas- und e 

Breiteſtr. 6 


In frequenter 1118 Thorns iſt 
ein Grundſtück, BE 
geeignet zu Geſchäftszwecken, unter 
günſtigen Bedingungen zu verk. Zu 
erfrag. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


4 Zimmer 


nebſt Zubehör, 5 Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mar 
Zu erfragen ab 60 i. L. 


Al. renov. Parterrewohnung 


2 Zimmer, hell. Küche und Zubehör] A 


von ſofort zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Aufsehen 
erregt 


Schutzmarke, 
immer mehr Tiedemann’s 
vortreffiieher Bernstein- 


Fussbodenlack mit Farbe. 
Sehr haltbar, schnell trock- 
nend, bequem zu verwenden! 
Niederlage 
in Thorn bei Hugo Claass 
Seglerstrasse 36/37. 


Druck und Verlag 75 Thorner Oſtdeulſchen 1 Gef m. b. H., Thorn. 


Auch iſt dort 


5 ib Mi 
Dampfer „Emma 
fährt Sonntag, den 17., u. mittwoch, 
Nachm. 3 Uhr, nach 


Soolbad Czernewitz. 


Sing- Verein. 

. den 21. d. Mits. 
Abends 8 ½ Uhr: 5 

Hauptverſammlung 


im Singſaal der 15 Cöchterſchule. 
Tagesordnung 
1) Bericht über die Be Aufführm 5 


2) Ausflug. » 1 9 m 0 
e orſtan 


JJ ER Te 
Naturheilverein. 


Donnerstag, den 21. Juni er., 
Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


des Net Herrn Max Nagler 
aus Berlin über: 
„Dortheile der Naturheil⸗ 
kunde.“ 


mitglieder 25 Pf. 
Der Vorſtand. 


Gefunden ein Sommerüberzieher. 
Abzuholen Seglerſtr. 10, Keller. 


Fiſcherſtraße Ur. w iſt die 


Parterre-Wohnung 


vom 1. Oktober, und die erſte Etage 

verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Näheres zu erfragen bei 

Alexander Rittweger. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 19. Juni 1900. 
Der Markt war mit Allem gut 
beſchickt. 


7 A A NUT LEI NEE Soma 
Isar 


Preis 
Rindfleisch Kilo |— 90) 1— 
Kalbfleiſch 80 1120 
Schweinefleiſch . 1— 1/20 
Hammelfleiſch 5 1 1/20 
Karpfen — — — — 
ale r 1 ir 
Schleie —· 60 — 70 
Zander 120 
Hechte 80.90 
Breſſen . —50.— 
Schollen — . — 
Barſche — 80. — 
Maränen — —— 
Karauſchen 60.80 
Krebſe Schock,. 2— 4— 
Puten Stück — - — 
Gänſe = 250 4— 
Enten Baar 230] 3/80 
Hühner, alte Stück 1 — 150 
junge Ban: —80 1150 
Tauben — 601 — 
Butter Kilo 140] 2— 
Eier Schock 249) 2160 
Kartoffeln Ztr. 250 3— 
en . 3 50 —— 
troh . 250 — 


Eintritt für Mitglieder frei, Nichts 


2 


Vortrag 


Beilage zu No. 144 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 20. Juni 1900. 


Gentiane. 


Roman von 3. Wege. 


(11. Fortſetzung.) 
Juliane, die eine beſondere Schwärmerei für 
Gedichte hatte, las es durch, es lautete: 
Warum zögerſt Du, Geliebter, 
Läſſeſt mich vergehn, verſchmachten? 
Dich zu miſſen iſt mein Kummer, 
Dich zu ſeh'n, iſt all mein Trachten. 
Weiß ja doch, daß Du mich liebeſt, 
Liebſt, wie ich, von Herzensgrunde, 
Las es längſt in Deinen Augen, 
Hört's auch gern aus Deinem Munde. 
Wirf ſie ab drum, die Bedenken, 
Die von meiner Lieb' Dich trennen, 
Will dafür Dich all' mein Leben 
Meinen einzig Teuren nennen. 
Juliane gefielen die Verſe, die ihrer ſehn⸗ 
ſüchtigen Stimmung entſprachen, wenn auch ſo 


flammende Leidenſchaft, wie daraus ſprach, ihr 


fern lag. Sie meinte, das Gedicht müßte jeden⸗ 
falls aus Verſehen in das Buch geraten ſein, 
doch legte ſie es ſorgfältig wieder hinein. 

Da die Konferenz vorausſichtlich lange dauern 
würde, beſchloß ſie, die ſchöne Mittagſtunde zu 
einem Spaziergange zu benützen. Sie ging über 
die weiten flachen Felder, deren köſtliches Saaten⸗ 
grün ihr Auge erquickte, und atmete wieder 
wieder einmal recht freudig auf. Aber Frühlings- 
luft macht müde, überhaupt, wenn man des 
Sehens entwöhnt iſt; jo empfand ſie auch bald 
ein Ruhebedürfnis, und da ſich hier nirgends 
ein Sitz bot, als die feuchte Erde, ging ſie hinüber 
nach dem kleinen Wäldchen, das hier den einzigen 
Zielpunkt der Spaziergänger aus der Stadt bildete. 

Sie ſuchte nicht die Gaſtwirtſchaft auf, ſondern 
eine Laube am hinterſten Rande, doch da dieſelbe 
keine Ausſicht ins Freie bot, auch oben und an 
zwei Seiteu mit Brettern verſchlagen war, fühlte 
ſie ſich beengt darin, wollte ſie doch heut einmal 
friſche Luft und Sonnenſchein in vollen Zügen 


genießen. So ſetzte ſie ſich denn lieber auf einen 


umgebrochenen Baumſtamm, der an der Rückſeite 
der Laube am Rande eines breiten, jetzt reichlich 
mit Waſſer gefüllten Grabens lag, dort ruhte es 
ſich ſo ſchön, ſie ſah, wie zu ihren Füßen die 
Waſſerinſekten ihre ſtillen filbernen Kreiſe zogen, 
und ſah das Leben, das ſich überall knoſpend 
hervordrängte. Nur das Zwitſchern der Vögel 
und das leiſe Rauſchen des Windes in dem 
grünlich ſchimmernden Schleiergeäſt der Birken 
tönte durch die friedliche Stille. 

Sie pflückte ſich dort zu den Gänſeblümchen 
und Ackerſternchen, die ſie unterwegs gefunden, 
ein paar Zweiglein blühenden Gundermann und 
ein paar rote Taubneſſeln, die zwiſchen dem 
Geſträuch hervorlugten. 

Das waren auch immer die erſten Frühlings⸗ 
boten in der Hecke ihres Gartens geweſen, drum 
weckten fie ihr nun die Erinnerung an jo manche 
Stunde übermütiger Luſt und ſeligen Träumens. 
Als dann über den geraden weiten Horizont 
weißgeränderte Wolken emporſtiegen, dünkten ſie 
ihr wie die ſchneegekrönten Bergesgipfel ihrer 
Heimat, die ſo hehr und leuchtend herniederſchauen 
auf die frühlingsgrünen Täler. Die Stille um 
ſie her erinnerte ſie an jene ſtille Stunde auf 
dem Berge nach dem Tode der Muhme, wo die 
Ruhe der Natur ihr aufgeregtes Gemüt ſo hold 
beruhigt hatte. Aber dann war das Gewitter 
gekommen und der große Schreck, der ſie antrieb 
zu dem gefährlichen Gange nach der Schneegrube. 
Es war der entſcheidendſte Tag in ihrem Leben 
geweſen, denn mit dieſem Gange hatte ſie ſich 
den Liebſten erworben, und mit ihm, wie ſie 
damals meinte, alle Seligkeit der Erde. . 

Ach, warum war es nun ſo anders geworden? 
Warum liebte Oswald, für den ſie jetzt doch 
Tag für Tag lebte und ſchaffte, ſie jetzt nicht 
mehr ſo wie in jenen Tagen? Auch ſeine alte 
Heiterkeit war dahin, aber das war ja weiter 
kein Wunder bei der Anſtrengung und dem vielen 
Aerger ſeines Amtes. Wenn ſie in den großen 
Ferien erſt wieder würden daheim ſein, in ihren 
Bergen, würde gewiß wieder alles gut werden, 
und ſie würden glücklich ſein wie einſt. Mit 
dieſem Gedanken kam eine ſüße Ruhe über ſie, 
wie ſie ſie lange nicht empfunden, doch wurde 
ſie bald recht grauſam daraus aufgeſtört. Zwei 
Damen nämlich, von denen Juliane die ältere 
an der Stimme bald als eine der ärgſten Klatſch— 
ſchweſtern des Ortes erkannte, hatten ſich auch 
vom Frühling herauslocken laſſen und wählten 
nun dieſe Laube zum Ruheplatz, wo ſie ſich un⸗ 
geſtört gegenſeitig ihre Herzen ausſchütten konnten 
über das Elend der Welt und die Schlechtigkeit 
der Menſchen, insbeſondere derjenigen ihrer Bater- 


ſtadt. Juliane wäre am liebſten aufgeſtanden 
und fortgegangen, doch konnte ſie das des 
Grabens wegen nicht bewerkſtelligen, ohne von 
der Laube aus geſehen zu werden; ſo beſchloß 
fie denn zu warten, iu der Hoffnung, daß die 
Sitzung nicht lange dauern werde. Sie bemühte 
ſich, möglichſt wenig hinzuhören. aber doch 
horchte ſie unwillkürlich auf, als der Name Ilona 
an ihr Ohr ſchlug. Und was mußte ſie weiter 
hören!: 

„Es iſt doch eine hochmütige Perſon““ ſagte 
die ältere der beiden Damen. „Thut ſie doch, 


als ob wir anderen alle unwiſſende Barbaren 


wären.“ 

„Ja, und was das Schlimmſte iſt', verſetzte 
die Jüngere, „daß die Männer ihr nachlaufen, 
als ob wir gar nicht mehr da wären.“ 

„Wenn es bloß die jungen thäten, wollte ich 
ſo viel noch nicht ſagen, die ſind ja wie die 
Kinder hinter allem Glänzenden her, aber das 
auch die ſauberen Herren Ehemänner ſich nicht 
ſchämen, dieſer Circe zu Füßen zu liegen, das 
iſt wirklich ein Skandal.“ 

„Sie verzaubert alle, aber am meiſten hat 
ſie es doch wohl auf den Doktor Lüttenow ab⸗ 
geſehen.“ 

„Ob denn unſer Einfalt vom Lande wirklich 
nichts davon merkt oder ob ſie nur ſo thut? 

„Ich meine, merken können hätte ſie es ſchon 
am Abend bei Direktors.“ 1 

„Ach, das war erſt der Anfang, aber ſchon 
10 gut. Was wird wohl das Ende vom Liede 
ein?“ 

„Ich denke, eine regelrechte Entführung — das 
heißt, fie wird ihn entführen, das Zeug dazu 
hat ſie. Es heißt ja, daß ſie ihn ſchon in glü⸗ 
henden Verſen anſingt.“ 

„Na, das ſollte mein Mann ſein, denn wollte 
ich auf den Dienſt paſſen! Nicht den Schulweg 
ließe ich ihn allein machen. 

Uebrigens möchte ich wirklich wiſſen, wie dieſer 
Mann zu dieſem dummen Gänschen von einer 
Frau gekommen iſt.“ 

„Das kann ich Ihnen ganz genau ſagen, 
nur bitte, erzählen Sie es nicht weiter, ſeine 
Mutter hat es meiner Mama ganz im Vertrauen 
erzählt. Wie er damals auf der Reiſe gefallen 
iſt, hat ihn die Müllertochter ſehr zärtlich ge⸗ 
pflegt, und im Fieber hat er dann viel von ihr 
phantaſiert, da hat es ſich die Frieda, feine erſte 
Braut, in den Kopf geſetzt, er müſſe jene heiraten, 
ſie ſelber mochte ihn wohl ſchon über haben, 
und ſo hat ſie ſie ihm als er ohne Beſinnung 
lag, förmlich aufgedrängt, als er dann wieder 
geſund wurde, hat er nicht den Mut gehabt, fig 
abzuſchütteln. 

Weiter vernahm Juliane nichts, beide Hände 
drückte ſie vor die Ohren, durch die ihr ſo tödliches 
Gift in das Herz gegoſſen wurde. Zuerſt hatte 
ſie Luſt gehabt, vor die Verleumderinnen hinzu— 
treten, um die Ehre ihres Hauſes zu verteidigen 
und ihnen zu ſagen: „Ihr lügt!“ 

Aber wie, wenn ſie doch Grund hätten, zu 
ihren boshaften Bemerkungen? Sie hatte ja 
ſchon nur zu gut gefühlt, wie ihr Gatte ſich ihr 
innerlich entfremdete, und ſie, ſtatt ihm wieder 
näher an ſich zu ziehen, hatte ſich ſcheu in ſich 
zurückgezogen in dem Gedanken, ihm doch nicht 
genügen zu können. Die fremde Verführerin, die 
ſie längſt abgereiſt wähnte, ſie hatte ſich ja nur 
vierzehn Tage bei ihren Verwandten hier 
aufhalten wollen, war noch am Orte, und er 
hatte derſelben niemals gegen ſie Erwähnung 
gethan. Nun mußte ſie hören, daß ſie ihn in 
glühenden Verſen anſänge — wie, wenn das 
Buch, das Gedicht, dieſer ſehnſüchtige Lockruf 
heut von ihr gekommen wäre? 

Und war es ſo, dann mußte er ihr ein Recht 
gegeben haben zu dieſer Vertraulichkeit. Das 
wollte ſie nicht glauben, Und doch drängte es ſich 
ihr mit ſchmerzlicher Ueberzeugung auf. Immer 
wieder fragte ſie ſich: Konnte ein Mädchen dem 
Gatten einer anderen ein ſolches Buch und ſolche 
Verſe ſenden? Konnte ihr Gatte in ſolchem 
Verhältnis zu einer anderen ſtehen, er, der ihr 
Liebe und Treue bis in den Tod geſchworen? 
Aber nun mußte ſie ja auch hören, daß ſie als 
der Aufdringling betrachtet wurde, daß er ſie nur 
geheiratet, weil er nicht den Mut gehabt, ſie ab⸗ 
zuſchütteln. So hatte er ſie belogen, betrogen 
die ganze Zeit ihres Brautſtandes und ihrer Ehe! 
Bei dieſer Vorſtellung ſchwindelte ihr, und ihre 
Gedanken verwirrten ſich, jo verſank fie in dumpfes 
Brüten. 

Wie lange ſie dageſeſſen, ſie wußte es nicht, 
als ein ſchauriges Gefühl der Kälte ſie erweckte. 
Sie bemerkte nun, daß die Sonne, die ſie erſt 
faſt vor ſich gehabt, hinter die Bäume des 
Wäldchens geſunken war. Tiefſte Stille herrſchte 
rings umher, ſie konnte glauben, geträumt zu 


haben — aber nein, das war mehr als ein 
Traum, was mit ſo flammender Deutlichkeit ſich 
ihr ins Herz gegraben und all ihr Glück und 
Leben zerſtört hatte. 

Sie ſprang auf und eilte nach Hauſe, fo 
ſchnell es ihre müden, zitternden Füße geſtatteten. 
Das Mädchen ſagte ihr, der Herr Dortor hätte 
ſie ſehr vermißt, als er nach Hauſe gekommen, 
ein Weilchen hätte er gewartet, dann hätte ſie 
ihm müſſen eine Kaſſe Kaffee machen, und nach⸗ 
her wäre er wieder weggegangen. 

Das war ihr lieb, ſo brauchte ſie ihn gar 
nicht wieder zu ſehen, ehe ſie ging, denn gehen 
mußte ſie, das ſtand ihr feſt. Sie packte ſchnell 
die nötigen Sachen in ihre Reiſetaſche, dabei 
nickte fie traurig ihrem Wachsengel auf der Kom⸗ 
mode zu: „Siehſt Du, mir geht es gerade wie 
Dir, ich werde auch in die Rumpelkammer ge⸗ 
worfen.“ Dann ging ſie an Oswalds Schreib⸗ 
tiſch, dort lag noch das böſe Buch, ſchaudernd 
und widerwillig, aber doch einem unwiderſtehlichen 
Drange folgend, hob ſie es auf und ſchüttelte, 
ob das Gedicht noch darin liege, aber es war 
fort, er trug es wohl auf ſeinem Herzen, viel⸗ 
leicht war er ſchon unterwegs, um dem Rufe zu 
folgen. 

Nun ſchrieb ſie auf einen Zettel mit zitternder 
Hand: „Du ſollſt frei ſein — lebe wohl auf 
ewig!“ und legte denſelben auf das Buch. Heiße 
Thränen fielen darauf und verlöſchten faſt die 
Schrift. Dann wandte ſie ſich ſchnell ab und 
ging fort. Dem Mädchen, das ihr verwundert 
nachblickte, weil ſie gar ſo blaß und verſtört aus⸗ 
ſah, winkte ſie nur ein ſtummes Lebewohl zu. 

Draußen fing es ſchon an zu dunkeln, aber 
doch zog ſie ihren dichten Schleier vors Geſicht, 
um weniger zu ſehen und geſehen zu werden. 
Sie wollte mit dem abends in ſüdlicher Richtung 
durchgehenden Zuge nach ihrer Heimat fahren, 
aber nicht zu früh auf dem Bahnhof ſein, un⸗ 
liebſamer Begegnungen wegen, wollte ſie doch 
heimlich reiſen, ein armer, verſtoßener Flüchtling. 
Auch hatte ſie noch einen Gang vorher zu machen, 
ſie konnte nicht für immer die Stadt verlaſſen, 
ohne noch einmal, zum letzten Male am Grabe 
ihres Kindes gebetet zu haben. Dorthin lenkte 
ſie nun ihre Schritte. Trotz der herrſehenden 
Dämmerung fand ſie doch ſogleich die Stelle, 
wo ihr Teuerſtes, einſt all ihre Hoffnung ruhte. Der 
kleine Hügel war noch kahl, denn der eben ange⸗ 
legte Epheu vermochte noch nicht den fahlen, toten 
Sand zu verhüllen. Obenauf lag auf einigen 
dürren Kränzen ein noch ziemlich friſches Sträuß⸗ 
chen duftiger Frühlingsblüten, das ſie vor zwei 
Tagen dahingelegt hatte. Zu Häupten ſtand 
ein einfaches ſchwarzes Kreuzlein, das in Gold⸗ 
ſchrift Namen und Datum trug, darunter Juli⸗ 
anens Lieblingsſpruch: „Die Liebe höret nimmer 
auf.“ Lange hatte ſie in ſtillem, heißem Gebete 
da gekniet, das Geſicht in die Hände vergraben, 
als ſie dann wieder aufblickte, fiel ihr Auge auf 
das Kreuz, das jetzt ein Mondenſtrahl hell be- 
leuchtete, und wie Sternenſchrift funkelte ihr der 
goldene Spruch entgegen: „Die Liebe höret 
nimmer auf.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Kleine Chronik. 

Maſchinen als Erſatz für Küchen⸗ 
mädchen Dem ſich immer unangenehmer fühl- 
bar machenden Dienſtbotenmangel begegnet man 
in Amerika auf geniale Weiſe. Wie ausſPh i ha. 
delphia berichtet wird, find in den Vereinigten 
Staaten ſeit kurzem zwei Maſchinen eingeführt, 
welche gerade die Kücheuarbeit verrichten, vor der 
ſich jede Hausfrau, die ihre Wirtſchaft ohne 
Dienſtmädchen beſorgt, am meiſten ſcheut nämlich 
— Aufwaſchen und Scheuern. Die Aufwaſch⸗ 
maſchine ſäubert gebrauchte Teller, Taſſen und 
Schüſſeln mit der Schnelligkeit von einem Stück 
in der Sekunde. Zu dieſem Reſultat iſt der 
ingeniöſe Yankeegeift gekommen, indem er einen 
mit automatiſchen Griffen verſeheneu Rahmen 
konſtruirte, der zwiſchen Bürſten rotirt, die in 
einem Waſſerbaſſin angebracht ſind. Auf der 
einen Seite der Maſchine ſteckt man deu une 
ſauberen Teller hinein und auf der anderen nimmt 
man ihn gut gereinigt und faſt trocken in Empfang. 
Die andere Neuheit iſt ein Mechanismus, mit 
dem man Fußböden, Küchenmöbel u. ſ. w ſcheuern 
kann, ohne ſich die Finger naß zu machen oder 
unnöthige Ueberſchwemmungen anzurichten. Jede 
amerikaniſche Hausfrau, der dieſe beiden Apparate 
zur Verfügung ſtehen, behilft ſich nun ganz gern 
ohne Dienſtboten. : 

* Oranfiger Sinderfegen Der 
Farmer Levy Breſſon, der an der Grenze von 
Rhode Island in der Town of Foſter lebt, iſt 
dieſer Tage zum 41. Male Vatter geworden. 


36 ſeiner Kinder, die in 15 der Vereinigten 
Staaten und drei canadiſchen Provinzen wohnen, 
ſind noch am Leben. Breſſon der gegenwärtig 
im 65. Lebensjahre ſteht, iſt zum dritten Male 
verheiratet. Seine erſte Frau ſchenkte ſieben Mal 
Zwillingen das Leben; die zweite Frau hält den 
Rekord mit drei Mal Drillingen, einem Zwillings⸗ 
paar und zwei einzelnen Kindern; die dritte Fran 
hat nebſt einem Zwillingspaare nur einzelne 
Geburten zu verzeichnen. Von den 36 Kindern 
haben 33 ſelbſt wieder eine ſtattliche Familie: 
auch acht von den Enkeln haben bereits das 
Ihrige gethan, um dieſen Stamm Levy im bi⸗ 
bliſchen Sinne ſo zahlreich zu machen wie den 
Sand am Meere. 


»Die ſchöne Elſie. Ein Reſtaurateur 
in St. Louis hat für ſein neu eröffnetes Ge⸗ 
ſchäft in einer originellen Weiſe Reklame gemacht. 
Einige Tauſend Bürger der Stadt erhielten in 
den letzten Tagen einen von zarter Damenhand 
geſchriebenen, duftenden Brief, in welchem ein 
kleines Stück Atlasband eingeſchloſſen war. Der 
Inhalt des Schreibens lautete: „Liebling! In 
unſerer Eile habe ich geſtern vergeſſen, Dich zu 
bitten, mir 10 Meter von dieſem Atlasband mit⸗ 
zubringen; ich glaube ein Stück von 10 Metern 
wird reichen. Welch ein himmliſches Vergnügen 
war es doch, wieder bei Dir zu ſein. Wenn Du 
mich nächſtens zum Lunch einladeſt, ſo laſſ' uns 
doch ja wieder nach dem ... Reſtaurant gehen, 
den Erdbeerkuchen, den wir da gegeſſen, war ge— 
radezu ideal. Deine Dich liebende Elſie.“ Ein 
großer Teil dieſer Briefe fiel in die Hände der 
verehrlichen Gattinnen, und am nächſten Tage 
hatte der Reſtaurateur die Genugthuung, immer 
neue wutſchnaubende Damenſchaaren ſein Lokal 
ſtürmen zu ſehen, die dort in Erfahrung bringen 
wollten, wer eigentlich Elſie mit dem idealen 
Erdbeerkuchen ſei. Als ſie daſelbſt erfuhren, daß 
Elſie nichts mehr als eine Reklame-Erfindung 
des Reſtaurateurs bedeute, war ihre Erbitterung 
zunächſt auch keine geringe. Allein dem perſön⸗ 
lich ſehr liebenswürdigen Reſtaurateur gelang es 
raſch, die Damen zu beſänftigen, und das Re⸗ 
ſultat war in der Regel, daß ſie nun ihrerſeits 
darauf brannten, den idealen Erdbeerkuchen zu 
verſuchen, womit der Zweck des geriebenen Yan- 
kees vollkommen erreicht war. Da dieſer Maſſen⸗ 
zuzug durch einige Tage anhielt, iſt das Re⸗ 
nommee des Lokales geſichert. 


* Bogenſchießen 
Frauenſport. Der neueſte Sport in dieſem 
Sommer, den die engliſchen Damen bei ihren 
Spielen im Freien treiben, iſt, wie aus London 
berichtet wird, das Bogenſchießen. Freilich lebt 
damit nur eine alte Mode plötzlich wieder auf, 
die in den ſechziger Jahren blühte. Und mit 
dieſer zugleich kehren auch all die anderen Mode⸗ 
formen wieder, die damals alle Welt entzückten, 
die hübſchen Glockenärmel, die Schäferinnenhüte 
mit ihren herabfallend Krempen, den Kameen⸗ 
ſchnallen uud Knöpfen und den Fichus. Wie 
damals Croquetreifen und Hammer den Bogen 
verdrängt hatten, ſo ſcheint jetzt der Bogen 
wieder das Croquet abzulöſen. Es hat den 
Anſchein, als ob der neue Damenſport eine große 
Zukunft haben wird; es ſind bereits eine ganze 
Anzahl von ſolchen Clubs eröffnet. Daß er eine 
einſeitig dominirende Stellung einnehmen wird, 
wie es früher der Fall war, iſt freilich nicht an⸗ 
zunehmen. Damals war es eine kleine Minder- 
heit, die ſich an ſolchen Dingen beteiligte, während 
heute bei der großen Zahl von engliſchen Damen 
auch die verſchiedenſten Sports zu gleicher Zeit 
gepflegt werden können. 


als neuer 


giterariſches. 


Ueber das Telegraphieren von Bildern findet ſich 
aus fachmänniſche Feder in dem ſoeben erſchienenen 
Heft XXIV der illuſtrirten Zeitſchrift „Für alle 
Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co. — 
Berlin W. 57 — Preis des Vierzehntagshefts 40 Pf.) 
ein längerer illuſtrirter Aufſatz, aus dem hervorgeht, daß 
in letzter Zeit ganz weſentliche Fortſchritte zur Eöſung 
jenes wichtigen Problems gemacht worden ſind. Eine 
neue elektriſche Lokomotive, ebenſo eine eigenartige Schnell- 
zugslokomotive, weiter ein beweglicher Fußboden zum 
ſchnellen Räumen von Verſammlungslokalen werden u. a. 
in Wort und Bild vorgeführt. Für feſſelnde Unter- 
haltung forden der großangelegte Roman: „Aus dunklen 
Tiefen“ von Carola v. Eynatten und die Novelle „Um 
Millionen“, ſowie eine ſtimmungsvolle Pfingſtgeſchichte 
von Wilhelm Herbert. Beiträge aus Geſchichte und 
Naturgeſchichte, Militäriſches, Geographiſches, Witteilungen 
für die Frauenwelt, Haus und Hof, vervollſtändigen den 
Inhalt des Heftes, das auf das glänzendſte ausgeſtattet 
iſt und eine beſondere Zierde an der bunten Kunſtbeilage 
— „Blume des Südens“ nach dem Gemälde von 
P. Barthel — beſitzt. 


Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 
Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ludwig Hennecke, beide in Thorn, 


Feinſte 
= Caſel⸗Butter 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige IN 
Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 

für den Aushebungsbezirk Thorn findet 
Donnerſtag, den 21. Juni 1900, 


Reichhaltigstes und neustes Rechtsbuch Be 


Kürschner“ 


Freitag, „ 22. „ n 3 5 
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le El | ON des de ulschen Ä Zuckerkranke! 
Donnerstag, „ 28. 2 ER SE CH ERNEUTE Wr R ee 
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im Locale des Reſtaurateurs Huse 
hierſelbſt, Karlſtraße Ur. 5 ſtatt. 

Die Rangirung der Militärpflichti⸗ 
gen beginnt morgens 7 Uhr. 

Die zum Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft mittelſt 
beſonderer Geſtellungsordre vorge⸗ 
ladenen Militärpflichtigen haben ſich 
an den angegebenen Tagen und zur 
beſtimmten Stunde, verſehen mit der 
erhaltenen Ordre, ſowie mit Looſungs⸗ 
und Geburtsſchein, rein gewaſchen und 
gekleidet pünktlich einzufinden. 

Sollten ſich hier am Orte ge: 
ſtellungspflichtige Mannſchaften be⸗ 
finden, welche eine Ordre nicht ers 
halten haben, jo haben dieſelben ſich 
unverzüglich in unſerm Servis⸗Amt 
(Rathaus 1 Treppe) zu melden. 

Geſtellungspflichtig ſind ſämtliche 
Mannſchaften des Jahrgangs 1878, 
welche ſich in dieſem Jahre zum 
Erſatz⸗Geſchäft geſtellt haben, ferner 
die für brauchbar befundenen, ſowie 
zur Erſatz⸗Reſerve und zum Lande 
ſturm deſignirten oder für dauernd 
unbrauchbar befundenen Militär⸗ 
1800 des Jahrgangs 1879 und 
1880. 


> erhalten umſenſt u. porto⸗ 
fre iumfangreiche Broſchüreüber b 
a cine fichere Befreiung von der 


Zuckerkrankheit 3 


EEE EEG 
durch Apotheker c. Lindner, 
Dresden N. 


VVV 


Ingeniös eingerichtetes Archiv der gesamten Reichsgesetjgebung in der heute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen 
einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 
finden ist Pa. 2000 seſten. 2 Bde. Grössoktav, geb. 20 m., in Halber, 24 fm. Durch jede Buch, od. Herm. Billger Verlag, Berlin W. 9. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, 1 Kabinet, Küche u. 
Zubehör zu vermiethen 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16 


F Se 
Mobl. 3im. zu derm. Schillerſtr. 5, II. 


EF 
in Fadon 
Ein Laden Ze 
zu vermieten von ſof. oder 1./10, 1900, 
J. Murzynski. 

Gut möbl. Zimmer 
b. ſof, z. verm. Araberſtr. Rr. 5, III. 
Verſetzungshalber 3 u. 5 zimmerige 


Vorderwohnungen 


mit Ladeneinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. 


Aachener-Badeöfen 


D. N. P. Über 50000 im Gebrauch D. R. P. 


Houbens Gasheizöfen 


Brsspecte gratis-Vertreteran ſastallen Plätzen» 


6. Houben Sohn Carl Hachen. 8 


Wade 


Ein nützliches Buch iſt: 


| Das 
Geſchlechtsleben 


des Menſchen. 

33. Auflage. (134 Seiten.) 
Von Dr. med. Albrecht, 
Hamburg. Von dieſem Buche 
wurden in kurzer Zeit 300 000 
Exempl, verkauft. 

Zu ung durch Jul, Gaebel's 
Buchhandlung, Graudenz, gegen 
Einjendg. von 1,70 Mk. verſchl. 


A den 


Ulmer & Kaun. 


2 Zimmer, 
Küche und Zubehör per 1. Juli oder 
ſpäter zu vermiethen, 
Gärtnerei Hintze, Philoſophenweg. 
Auch findet ein Lehrling, Sohn 
anſtändiger Eltern, Aufnahme. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 

mit d.rühmlichst bekannten, allein N 
echten Apotheker Radlauer’schen 
Hühneraugenmittel aus d. Kro- 
nen-ApothekeinBerlinsicher 
und schmerzlos beseitigt. Das- 
selbe besteht aus 10 Gramm reiner 
20 % Salieylcollodium-Lösung mit 
5 Centigramm Hanfextract. Carton 
65 Pf. Depot in d. m. Apoth. u,Drog 


Tüchtige Maurer 


verlangt von ſofort 


Paul Richter. 
Schlosserlehrlinge 


und Geſellen ſtellt ſofort ein Baus 
und Uunſtſchloſſerei von i 
Max Rosenthal, Bäckerſtr. 26. 


Die transportablen Kranken müſſen 
durch Führer auf den Sammelplatz 
gebracht, von den nicht transportablen 
muß ein ärztliches Atteſt erfordert 
und vorgelegt werden. 

Gleichzeitig wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Perſonen, welche wegen 
ihrer Arbeits- bezw. Aufſichtsun⸗ 
fähigteit reklamirt haben, ſich den 
Erſatzbehörden perſönlich vorſtellen 
müſſen. ; 

Thorn, den 6. Juni 1900. ae 


d M 7 t. ii a 13 2 2 7 
x Die Welttarte itt wieder vorräthig!z 


® Ein einmalloer Versuch Oberzeugt,, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch allen 

anderen Getränken vorzuziehen ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlschmeckend. 

Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungsweise. Wan Houtens Cacao 2 } 

virdıniemals lose verkauft, sondern ausschliesslich In den’e‚«annten Blechöächsen. Bel lose 
Di 


ausvewogenem Cacao bürgt nichts für die gute Qualität. * 


Die erste: Etage 


Brückenstrasse Nr. 18 ist vom 
1. October zu vermiethen. 


Ken man a EUER 


Fahrradhandlu ‚a 
Oskar K ar ‚ 


EEE TREE EB DE SS 
& Ein fein möbl. Simmer 

zug vermieten. Araberſtraße 14, 1. 
222222000 ⅛˙ i. 


Gutes Logis 
zu haben. ]. Bäckerſtraße 187 15 
pr Eon RIESTER 


Ta ZT IF RE 
Sypothen-, Credit, Capital u. 
Darlkehn-Huchende 
erhalten ſofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie 
hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 
vorzügliche 


Karte der ganzen Welt 


durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte iſt h 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit 5 


E 4 Thorn III. 
Größte Auswahl, bill. Preiſe. 


neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


N 


Für mein Kolonial- und Material: 
warengeſchäft und deſtillation engros 


A Nausfrauen! 


und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt echten verwendet 


N ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen nur 
Be et 99 0 die ine Amerika annectirten 1 10 a u. detail ſuche ich per jof, oder 1. Juli 
E . 3 hilippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt randt- einen ji 
D ThornerSchirmfabrik > die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dapper an 1 55 — ug“ . 3 
Ol Brücken Breitestr. Ecke Kabel der verſchiedenen Länder. 1 r e ’ rling 1 
Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, billigſten ft aus achtbarer Familie, d mi a 
ft es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, Caffe⸗Suſatzu. allee Sprad) nacht eee 11 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher ß Caffee⸗Erſatz. . 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ Niederlagen bei Herren B. Levy, Culmsee Westpr. 
lichen le mig 1 f erweiſen. hoch 3 Hugo Eromin, 
ie Weltkarte ift 1¼ m breit, 85 em hoch, in 8 äußerſt C. A. Guksch. R ldi ritt wird eine mi 
effeetvollen Farben hergeſtellt, mit Stäben und Oejen verjehen, alſo BRENNER 


Robert Lirtichen, 
Mendel & Kummer, 
Carl Saxriss. 


der doppelten Buchführung durchaus 
vertraute 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift auf drei Monat 
zur Aushilfe 510050 Meldungen 
erbeten unter W. 500 bei der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Verkäuferin, 


branchekundig und beſtens empfohlen, 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern. 
Täglich Neuheiten in h 


Sonnenschirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen» und Regenſchirmen. 


51 und fertig zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen ) 
weck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Zimmerſchmuck. 9 

In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗Y 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 
gegen die geringe Vergütigung 


von nur 1 Mark 
9 


„Mein Grund flick 


Ml. Böſendorf, Thorner Niederung, 
ca. 50 Morgen, einſchließlich 6 Morgen 
gute Wieſen, ſowie gute Gebäude, 
volles lebendes und todtes Inventar, 
vollſtändige Winter- und Sommer⸗ 
ausſgat, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
julius Cohn. 
Thorn, Breiteſtraße 52. 


sea 


abzugeben. Für auswärts find innerhalb der I, Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 

Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 
aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 
obigen Betrag erbeten, 

Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Wellkarte zum Preiſe von 6 Mark 
von uns beziehen. 


Geſchäftsſtelle d. Thorn. Oſtdeutſchen Zeitung. 
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2 Wohnungen 
von drei Zimmern und Zubehör zu 


ermiethen. zur u 
vermiethen Julius Buchmann, Thorn, 


Brückenſtraße Nr. 34, 
6 
Ehocoladen- und Coufituren⸗Fabrik. 


Kellerräume 


S. Simon, Eliſabethſtr. 


Eine Wohnung, 
in der 3. Etage Schillerſtr. Ur. 8, vom 
J. Juli er. ab zu vermiethen, Näheres 
bei Frau Dinter dortſelbſt. 


Praktische und einfache Handhabung, absolute Kühlung des in unſerm Haufe Brombergervor⸗ 8 um Lagern von Honig ze, möglichſt 

Kerrschaftl. Wohnung Bieres, sehr geringer Kohlensäureverbrauch, neueste, vereinfachte 119 19 0 W u Schul, 5 Duft Markt, 9 1 

7 Bim. u. Zub., ſowie große Gartens Leitungsreinigung (innerhalb einer Minute) und Beseitigung aller ſtraße, Halteſtelle der elektr. Bahn, iſt \ orsetts Honigkuchenfabrit 

veranda, auch Gartenben,, zu verm.] Müngel. — Das sind die Vortheile, die unsere neuesten, ſofort unter günſtigen Bedingungen neueſter Mode, fowie Herrmann Thomas, Thorn, 
r 


Bacheſtr. 9 part. zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlich eiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


eine Jierde des Locals bildenden ‚Kohlensäure 5 Bierapparate 
bieten. gebr. Franz, Königsberg Pr., una. 1575. 


Geradehalter,| Eine Mittelwohnung, 


1. Etage, per 1. Oktober er. zu verm. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Laden 


in lebhafter Gegend billig zu verm. 


W. Orcholski, Friſeur. 
Hotel Drei Kronen. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Moder, Bergſtr. 45. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern von ſofort zu dere 
miethen Brückenſtraße 14, J. 


Wohnungen. 


Schulſtraße 10, 1. Etage, von Herrn 
Major Zimmer bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Schulſtraße 12, 2. Etage, von Herrn 
Major Troschel bewohnt, vom 1. Okt. 
er, zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 
Freundlich möbl. Simmer, 
auf Wunſch mit Penſion, zu verm. 

Bacheſtraße 9, 5 Treppen. 


IHerrschaftliche Wohnung, 


J. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung 
und allein Zubehör Brückenſtr. Nr. 20 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Coppernicusstrasse 18. 
Berrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
5 Zimmer, Badeeinrichtung, eventl. 
ſofort zu vermiethen. 

R. Steinicke. 

In unſerem Hauſe, Breiteſtraße 57, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 


5 Nähr⸗ 
und Umſtands⸗Corſetts 
— nach ſanitären Vorſchriften. = 
Neu!! 


Büstenhalter, Corsettschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Sämmtliche Annoncen 


befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 


zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- 
nung die altbekannte 
Annoncen-Expedition 


7 hotographische Apparate 9 
SOWI 
sämmtliche Artikel 
zur Photographie 


für 


Amateur- und 
Fachphotographen 


halten stets vorräthig 
Anders & Co. 


Register 
für das Deutsche Reich. 
Einzige Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 
Wirksamstes Insertionsorgan! 

Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 
Berlin D., Blumenſtr. 80/81. 


Möbl. Simm. z. verm. Fiſcherſtr. 7. 


Wohnungen zu vermiethen 
Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


Naasenstein 8 Vogler A.-G., Königsberg Pr., 


Aneiphöfsche Langgasse 23/24. 
(Telephon 743.) 


in allen Insertions-Ange- 
legenheiten wird jedem 
Interessenten bereitwillig 


In meinem Haufe Seglerſtr. 28 iſt 


ein Laden 


mit daran ſtoßendem großen Zimmer 
nebſt Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer 
oder Lager ſich eignend, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 

S. Bawitzki. 


T Rath 


2 gr. ff. möbl. zimmer 
m, Klavier, Entree, m. a. o. Burſchengl. 
in ſchönſt. Lage, ſ. v. 24. 6. od. ſpäter 
auch oh. Möb., z. verm. Näh. in d.Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
2 f. möbl. Sint., nach vorn, billig zu 
vermieten Gerechteſtr. 26, 2 Er. 


ä — ertheilt. ar se en x 
SS Photographisches Atelier See 
Carl Bonath, Nenſtädt. Mart, Eingang Gerechteſtrahe. 
Anfertigung aller Arten photographien. Ein fein möbl.Simmer, nach vorn gel, 
Photo-Reliefs! Das Neuste: Photo-Plastik ! von jof. zu verm. Brückenſtraße 17, II. 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


